
damezeile 130 Gulden, in Deutſchland 0,0 und 1.50 Vold 
nack. Abonnements⸗- und Inſeratenaufſträge in Volen 

nach dem Darzlaer Tagesturn. 
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Nach der Londoner Konferenz. 
Zufriebenheit in Franbreich. 

Es iſt nicht ganz leicht, in der Fülle von Meldungen, 
welche die franzöſiſche Preſſe über die Beſprechung in 

London verbreitet, zu unterſcheiden, was wirklich auf Tat⸗ 

ſachen beruht und was das Produkt von Kombinakionen 

und willkürlichen Auskegungen der von autoriſierter Seite 

gemachten, ungewöhnlich lakoniſchen Mitteilungen iſt. Eine 

enögütltige Einigung zwiſchen Paris und London iſt, wie 

bereits feſtgeſtellt, nur über den Text der franzöſiſchen Ant⸗ 

wort auf die letzte deutſche Garantienote erzielt worden. In 

der Hauptfrage aber, der Feſtlegung der Grundlage für die 

künftigen Verträge, ſind. endgültige Beſchlüſſe nicht gefaßt 
worden. Man hat ſich hier auk die Formulierung gewiſſer 

Prinzipien beſchränkt, die nicht nur als Kompromiß zwiſchen 

der franzöſiſchen Forderung und dem engliſchen Wunſch. ſich 

unter keinen Umſtänden die Hände binden zu laſſen und im 

Falle eines europäiſchen Konflikts Herr der eigenen Ent⸗ 

ſchließungen zu bleiben, angeſehen werden können, ſondern 

än gleicher Zeit Zeugnis davon ablegen, daß man ſich nun⸗ 

mehr auch auf franzöſiſcher Seite den vom engliſchen 

Außenminiſterium von Anfang an vertretenen Standpunkt 

zn eigen gemacht bat, daß es bei Verbandlungen dieſer Art 

nicht angeht, die Gegenſeite, d. h. in dieſem Falle Deutſch⸗ 

kand, vor fertige Entſchlüſſe zu ſtellen. Die am Mittwoch 

außgegebene amtliche Auslaſſung ſpielt auf dieſes für 

Deutſchland wichtigſte Ergebnis der Londoner Ausſprache 

recht unzweideutig an, wenn ſie davon ſpricht, daß die abzu⸗ 

ſchlietzenden Verträge ihre endgültige Form erſt auf Grund 

der Verhandlungen mit allen intereiſierten Parteien er⸗ 

halten können. Nach unſeren Informationen von unter⸗ 

richteter Seite glauben wir, daß die franszsſiſche Note ſelbſt 

einen in ähnlichen Ausdrücken gehaltenen Hinweis auf die 

Zweckmäßigkeit, den Notenwechſel durch die raſcher zum 

iele führende direkte Ausſprache zu erſetzen. enthalten, es 

aber der Initiative der deutſchen Regierung überlafſen wird, 

den Alliierten genanere Vorſchläae dafür zu Unterbreiten. 

Wie bereits gemeldet, wird es ſich dabei nicht um eine 

Konferenz großen Stils, jondern lediglich um eine auf die 

Außenminiſter der beteiligten Staaten, beſchränkte Vorbe⸗ 

ſprechung handeln, die lediglich der Einigung über den 

weiterhin einzuſchlagenden Weg und der Feſtleaung ge⸗ 
wiſier Richtlinien zu dienen beſtimmt iſt, und für die man 

in London und Paris, Genf pder deſſen nähere Umgebung 

als beſonders geeignet hält. 

Die franzöſiſche Preſſe beurteilt die Ergebniſſe der Lon⸗ 

doner Ausſprache überaus günſtig. Sie ſpricht von einem 

großen diplomatiſchen Erfolg Briands und verzeichnet es 

mit beionderer Befriedigung, daß es möglich geweien ſei, die 

Meinungsverſchiedenheiten, die vor allem in der Frage der 

autvmatiſchen Sanktionen zwiſchen Paris und London be⸗ 

ſtanden hatten, zu überbrücken. So groß auch die Annähe⸗ 

rung geweſen ſein mag, die in London zwiſchen den beiden 

Auffaffungen in dieſer Frage erzielt worden iſt, ſa wird man 

doch in der Beurteikung der praktiſchen Bedeutung der 

Sormel, auf welche die beiden Außenminiſter ſich ſchließlich 

geeinigt haben, nicht vorſichtia genng ſein können. Denn es 

iſt jedenfalls leichter, ſich über gewiffe Prinzivien zu ver⸗ 

ſtändigen, als dieſen Prinzipien dann eine klare, jede Mög⸗ 

lichkeit an Zweifeln und Reibereien ausſchließende Faffung 

zu geben. Das lettere aber ſcheiut in London noch nicht 

einmal verſucht worden zu ſein. In der Frage der Sank⸗ 

tivnen z. B. iſt man dahin übereingekommen., daß Fälle 

ſchwerer Vertragsverletzung die enaliſche und die franzöſiſche 
Regierung zu eigenmächkigem Handeln verechtigen und nur 

deutſche Verfehlungen von fekundärer Bedentung vor den 

Völkerbund zu bringen ſeien. Ueber die Unterſcheidnng⸗ 

was als ſchwere Vertragsverletzung bzw. als charalteri⸗ 

ſterte feindſelige Hanblung“ anzuſehen ißt. konnte eine Ver⸗ 

ſtändigung nicht erzielt werden, und die Kommentare, welche 

die franzöftiiche Preße dieſem Kavitel der Sondone⸗ Be⸗ 

jprechungen wißmet. kaſſen unſchwer voransſehen, daß die 

Erörterungen darüber erſt in ibren 

Dee Mugt ber heunchen Kenlemnt ber bes 
—— 

Ueber die Londoner Paktverhandlungen geht zur Zeit 

eine Flut von Meldungen durch die Preſſe. Bas bis iett ge⸗ 

meldet murde. iſt nach der, Kuffaſſung der maßagcebenden 

Stellen vielfach widerjpruchsvol. Ein Urteil üäber die 

Sondoner Berhandlungen könne deshalb erß nach der Ber⸗ 
öffentlicheng der franzöſtichen Note gegeben merden Die 

Uebermittlung der Note werde wabricheinlich nuch einige Zeit 

auf ſich warien laßßhen. denn ſie gehe nach Tokio, 

mihitäriichen Uuternehmungen des BSskkerbundes gemiſfe 
ſcherungen unbedingt nörs. Bei der Frage der Rück⸗ 

werkeng des Sicherßeiisvaktes auf die Sage im Pefeßten Ge⸗ 
biet betone Frankreich. daß der Pakt nichtt au bem Serfailler 

Bertrag ändert. Demgesgenüber müßte Sdaran feitgebaiten 

werden, daß doch ſchen nach den Beſtmurungen des Seriailer 

Vertranes bei Erfüllung der Bereflichmmaen ein Apbom der 
Befatzung und dergleichen vorgeieben iſt nd Paß bas Dames- 
Abkenmen doch eine us Eis zu 10 Preßent Hebembei. 

Bef dau Sft- vyd W-r-Wofkfrasen, Pei der b 
ſewie bei zer Aonhrnktion 
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ſcheidung lohne den Völkerbund) immer die Kriegsgefahr in 
ſich berge. Rein äußerlich betrachtet, ſei die Aufrechterhaltung 
der Alliiertenfront auch in der Sicherheitsfage etwas eigen⸗ 
artig, ſie habe mit den Kriegskonſtellationen keinen Zuſam⸗ 
menhang, und die Initiative zum Sicherheitspakt ſei ſchließ⸗ 
lich von Deutſchland ausgegangen. 

Die Londoner Verhandlungen bedeuten nach der Auf⸗ 
faſtung der unterrichteten deuiſchen Stellen zweifellos eine 
Förderung des Sicherheitspaktes, aber die wirkliche Klärung 
der vielen noch immer ſtrittigen Fragen könne nur auf der in 

Ausſicht genommenen Vollkonferenz geſchaffen werden. 

Ein zweiter Fall Fechenbach. 
Ein weiteres Opfer dentſcher Racheiuſtis. 

Vor Reichstagsichluß wurde von dem ermüdeten Haus im 
Eiltempo noch die ſog. Amneſtievorlage der Reichsregierung 

angenommen, die durch die Ausſchaltung der Zuchthausſtrafe 

und die Beſchränkung auf Strafdelikte, die vor dem 1. Ok⸗ 

tober 1923 begangen worden ſind, die Rechtsvutſchiſten reſt⸗ 

los amneſtiert, die Linksputſchiſten aber und die wegen 

höchſt zweifelhafter „politiſcher“ Verbrechen inhaftierten, dem 

„Reichsgericht“ unerfreulich erſcheinenden Perjfönlichkeiten 

hinter Schloß und Riegel käßt. Der Fall Wandt gehört zu 

dieſen letzteren Fällen. ü 
Der Journaliſt Wandt wurde am 18. Dezember 1923 vom 

Reichsgericht wegen „diplomatiſchen Landesverrats“ zu fünf 

Jahren Zuchthaus und zu zehn Jabren Ehrverluſt verurteilt. 

Wie Oeffentlichkeit war während der ganzen Dauer des Ver⸗ 

fahrens ausgeſchloſſen worden. Durch die Reichstagsſitzung 

vom 10. März 1925 und durch die franzöſiſche und belgiſche 

Prejße ſowie durch die Reden im belgiſchen Wahlkampf iſt der 

Tatbeſtand dieſes eigenartigen Verbrechens jedoch allgemein 

bekannt geworden. Er iſt kurz folgender⸗ Wandt hat nach der 

Auffaffung des Reichsgerichts ein Schriftſtück, bas ſog. Do⸗ 

kument Deveukelaere, das von einer dritten Perſon aus dem 

Reichsarchiv entwendet war, an den belgiſchen Schriſtſteller 

  

Dr. Wullus übergeben (Wandt beſtreitet das!, das dieſer dann 

in einem Buch veröffenklicht hat. Das Dokument Debenke⸗ 

kaere enthält das Protokoll der Vernehmung des in dentiche 

Gefangenſchaft geratenen Führers der belgiſchen „aktiviſti⸗ 

ſchen Frontpartei“ durch einen deutſchen Hanpimann. Deben⸗ 

kelaere gibt hier Aufſchluß über das Programm ſeiner einem 

Verſtändigungsfrieden zugeneigten Partei. 

Das Reichsgericht ſellte ſich nun auf den Standvunkt, daß 

hiermit an Belgien eine Perſppulichkeit verraten worden jfei, 

die in einem künftigen Krieg, „was bei einer Veränderung 

der gegenwärtigen Lage leicht eintreten kann“, Dentiſch⸗ 

land von neuem nützlich ſein könne. Selbſtverſtändlich war 

dieſe weltfremde, aus den „LSeipziger Neueſten Nachrichten“ 

geichöpfte Stubenweisheit einiger ausgetrockneter Reichs⸗ 

gerichtsräte ein gefundenes Freſſen für den Block National 

und alle Kriegsbetzer in Frankreich und Belgien, die damit 

den ehrlichen Verſtändigungswillen der deutichen Reichs⸗ 

regierung verdächtigen konnten. Im übrigen lag dem Reichs⸗ 

gericht ein Gutachten des Völkerrechtslehrers Profeſſor   

Schückind, vor, demzufolge hier gar kein Landesverrat vor⸗ 
liegt, denn das Dokument Debeukelaere enthalte nirgends 

ein völkerrechtswidriges Berhalten Deutſchlands, da die 

Unterſtützung der Flamenbewegung durch die Deutſchen all⸗ 

gemein bekaunt geweſen ſei und den damaligen Grundſätzen 

über die Kriegführung voll und ganz entſprochen habe. 
ů Weiterhin iſt ſeit der Verurteilung Wandts ſowohl durch 

einen „Offenen Brief, des belgiſchen Schriktſtellers Wullus, 
wie durch Zeugenausſagen ehemaliger deutſcher Soldaten 

bekannt geworden, daß der Tatbeſtand des Falles Debenke⸗ 

laere den belgiſchen Kriegsgerichten von anderer Seite ſchon 

im Frühjahr 1919 genau bekannt war. 

Macht nichts! Wandt ſitzt nach wie vor im Zuchtbaus! 

Was geht die republikaniſchen Gerichte überhaupt die ge⸗ 

ſchichtliche und jonrnaliſtiſche Behandlung der Sünden und 
Tollheiten der einſtigen kaiſerlichen Regierung durch mutige 

und wahrheitsfrendige Republikaner an? Hat man et 

dem Herrn v. Tirpitz ein Haar gekrümmt, weil er der breite⸗ 

ſten Oeffentlichkeit ohne Wiſſen des Auswärtigen Amtes 

Aktenſtücke übergeben hat, die viel, viel ſchädlicher 

Deutſchland waren wie die längſt vorher bekannten „Doln⸗ 

mente“ eines Fechenbach und Wandt? Es iſt höchſte Zeit, das 

das Reichsgericht unverzüglich an die Reviſion dieſes Urkeils 

herangebt, das als zweiter „Fall Fechenbach“ einen Ent⸗ 

rüſtungsſturm auslöſen wird — und zwar mit vollem Recht. 

  

  

  

Die preußiſche Amneſtievorlage. 
Dem ſtändigen Ausſchuß des Preußiſchen Landta⸗ it jetzt 

die Vorlage der preußiſchen Staatsregierung über die 

preußiſche Landesamneſtie zugegangen. Sie ſieht cut⸗ 

ſprechend der Reichsamneſtie für die in dieſer aufgeführten 

Straftaten unter den gleichen Vorausſetzungen und in dem 

gleichen Umfange Straferlaß und Niederſchlagung jchweben⸗ 

der Berfahren vor, ſoweit die Straftaten von preußiſchen 

Gerichten abgeurteilt oder abzuurteilen ſind. Sie geht jedoch 

über den Rahmen der Reichsamneſtie hinaus, indem ſte nicht 

nur eine Anzahl verwandter volitiſcher Delikte einbezieht 

(5. B. Miniſterbeleioͤigungen, unxerlaubten Waffenbeſitz, Zu⸗ 

widerhandlungen gegen die Verbote rolitiſcher Parteien 

oder politiſcher Verbände) und damit im Zuſammenhang 

ſtehende Straftaten, ſondern auch die Amneſtie überhaupt 

auf öffentliche Kundgebungen im politiſchen Kampfe erſtreckt. 

Die dentſchen Agrarier noch nicht zufrieden. 
Dem Verein Berliner Getreideproduktenhändler ſind 

Mitteilungen zugegangen, wonach die Einfuhrzölle für Ge⸗ 

treide und Mehl in der Zeit zwiſchen dem 29. Auguſt und 

I. September in Kraft treten werden. 

Selbſt dieſes Geſchäft genügt den Großagrariern noch 

nicht. Erſt fetzt wieder haben die Bertreter des Reichsland⸗ 

bundes zum Zollkompromiß eine Entſchließung gefaßt, iu 

der weder der von der Regierung vorgelegte Solltarif noch 

das von den Parteien vereinbarte Zolllompromiß als nicht 

ausreichend bezeichnet werden. Die Entſchließung endet mit 

großagrariſcher Frechbeit: „Der Reichsbund kann deshalb 

in dem vorliegenden Kompromiß nur einen erſten, ſchüch⸗ 

ternen Schritt auf dem Wege zu dem großen nationalen Ziel 

erkennen. Der Reichslanbbund wird alle Krüfte anſpannen, 

die endgültige Löſung der großen volkswirtſchaftlichen 

Fragen trotz der im Wege ſtehenden ſtarken parteivolitiſchen 

ſesen. in dem von ihm vertretenen Sinne durchäun⸗ 

jetzen. ů 

        

Triumphe des Gozialiſterungsgedankens. 
BVon Hermann Kranold, Hannover. 

Der engliſche Koblenbergbau ſteht unmittelbar vor einer 

gewaltigen Lohnbewegung. Der Abſatz der engliſchen geht 

noch ſchlechter vonſtatten als der Abſaß der deniſchen Kröle. 

Sinkende Kohlenpreiſe und durch, Probuktionseinſchränkung 

erhöhte Unkoſten legen den Unternehmern, des engliſchen 

Bergbauts, die auf ein frennöſchafkliches Verbältnis zum 

Lapitalproftt Wert legen, den Gebanken nahe⸗ ihren Schaden 

durch Druck auf Arbeitszeit und Sohn Bergarbeiter 
wieder aaszugleichen. Die Unternehmer. die gewerfſchaftlich 

nichk oraaniſierte Bergarbeiter beſchäftigen, fingen an: ſchon 

räckſichten Gros Untt   

die eine beſtũ 
E die Bolfswirtſchakt 

Punb, Eberheunt ut icht beſerthef werden Eonnen, jolaunge man 

Pei ber der Privatunt⸗ Kusl 

Betätiauna des 
entſchieden ablehnte., ichreibt u. c.: 

en 

„Das Problem gebt mehr Leute an, als nme Sie Ange⸗ 
Bsrigen Meßedang Anierer 0D. wir es gern ſehen 

EA 

die Profeſſor J. B. E. Haldane in ſeinem anregenden und 
aufrüktelnden Werke „Daedalus“ ſkizziert hat, And die zu 

litieren ſich lohnt: „Es iſt durchaus möglich, daß der Kavi⸗ 

Galismus ſfelbit verlangen könnte, daß die. Kontrolle ge⸗ 

wifier Schlüßelinduſtrien vollſtändig den Arbeitern dieſer 

Induſtrien überantwortet werde, ienjach um die Auszahl 

wilder Streiks in ihnen zu vermindern; und mit der 

Dauer des induſtriellen Fortſchrities wird eine immer 

größere Anzahl — vielleicht die Mehrheit — aller Indu⸗ 

ſtrien zu Schlüffelinduſtrien werden. Inswiſchen ſollte 

eine gewiſſe Annähernng an die fachliche Denkart die 

unſere Wiſſenſchaftler bejähigt, Zuknnitsbilder zu jehen. 

denjenigen beigebracht werden, die im Streit um die Koble 

nichts als eine Gelesenheit ſehen, die eine over die andere 

Seite zu tadeln.“ Ge Blatt ö. 

Wenn aljo ſchon das führende wirtichaftliche. es 

britiſchen Liberalismus ſo weitgebend jozicliſtiſchen Forde⸗ 

rungen enigegenzukommen mindeſtens in Erwügung zieht, 

jo darf man wohl ſagen, daß damit iür die Gegenwart der 

Sebante der Südieeieurund des Kohlenbergbanes vom 

Geruch der Mtoviſterei gründlich befreit iſt. 
* 

Der Zuſammenbruch des Stinnes⸗Konzerns erweiſt ſich 

als noch viel gründlicher, als man aunächſt angenommen 

hatte. Trotz der Stützung des Kongerns mit öifentlichen 

Mittern, g. B. durch erweiterte Reichsbankdiskonte Und durch 

Kredilgelder der Preußiſchen Slaatsbank, ſcheint ein ſehr er⸗ 

heblicher Teil davon zu Bruch au gehen. Der beiſere Teil 

des von Stinnes biuierlanenen Kieſenpermögens ißt be⸗ 

kanntlich die Mitberrichaft in der Stinnes⸗Rhein⸗Eibe⸗ 

Union, dem orößten Vertikal⸗Truſt Deutſchlands. in dem 

Kohlegewinnung und -verwertung. Elektrisitätscraeugung 

Werteilung und Elektry⸗Indnſtrie in giengen Aus. 

matßen zuſammengefaßt find. Sie Familie Stinnes iſt jetzi 

ezwungen, das Hauptinftrament, ibrer, Serrichaft über 

kicles eſengebilde, nämlich die ihr gehörigen K Prozen 

des Gefamtkavitals der Ahe niſch⸗Weſtfäliſchen Elektrisitäts⸗ 

werke U.⸗G, zum Berkauf zu Lellen. Das Prinzie, nach dem 

das Stinnes⸗Bermögen aufgebaut war. und das wübrenẽ   Ronszeit dauernd neue Ot fch ut 5 auf Koſten 

8. Müge eluheit ermöglichte. bat sich mit dem Gulrs 
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cGduner Verhakkniſfe cis 0 2 SLapes enb in Verln. gabiler Verbartniſſe als 1o vollſtänbig wirtſchaktlich unhatl, 1 uud Surien, Mefupokamten. Jaßten nud Tiher, eßenſe mie Bintiger Demonſtrationsab 
bær erwieſen, baß es kros aler Reteungsverſuche nicht ark. im nanzen Sübpiaften,. wis amih r Wauaa and Kurea, Peſan⸗ AZufammenſtütße zwiſchen Kommuniſten und Schnzvylivei. 
rechterhalten werden kann. Schon bei anderen Teilen des bders aber in Cbina, nachdem es ina ſou⸗ Am Donnerstag abend kam es an verſchiedenen Stellen 

Stinnes⸗Vermögens (den oftdeutſchen Waldungen, dem veräne Geriet der Aeußeren Mongaulei ſo aut wvie nans pole Berlins, und zwar ſechlich in Moabtit zu folgenſchweren 
Hafen⸗ und Induſtriegelände in Hamburg uſw.) hat ſich trotz ſchewiſtert hal. Moskan arbeitet heute mit dem Uinken b0 be⸗ —.— üdsen Wiſcher hen Lv miiten und Sch⸗ Ugel. 

allen Appetits auf einen ſolchen fetten Biſſen das private ber cheneſiſchen Knomingtang zuſammen⸗- Es will Chbina 2 kann gur kein Rel Aber b. beſtehen, daß die Arheber 

Kapital als unfähig zur Uebernapme der Trümmer erwie⸗kommuniſtiſchen Weltibee einverleiben und wird ba vor 5 Buß enſtöße Pauptſä chlich in den Ko üſten zu 

ſen, ſo daß der preußiſche bzw. der hambutrgiſche Staat als keinem Mittel zurückſchrecken. Selbivernändlich benutzt iuchen Aud Als Dpfer ſinb zwei tote Arb, eite r nn Sabl⸗ 
Reiter in ber Not, erſcheinen mußten. Erſt recht iſt das jetzt Moskau jeden Zuſammenſtaß mit den Kcemden, lede Urs eiche Berledie en, 40 Ko: üten wurden ver⸗ 
beim Rheiniſch⸗Weſtfallſchen Elektristtätsrrert der Fall. Es ordnung in Cbina für ſeine Zwecke. Es fiebt nun ſo ans, als reiebe zu buch mmuni 

iit freilich noch nicht klar, welche öffeusliche Hand das oß die Beltmächte Fadan erners als Vorkämpfer aegen bafddi, 2 Miſche Partel batte geßern abend eine gange 
Obiekt Ubernimmt. Die Entſcheldung ſchwankt noch zwiſchen Rußland auf dem ahtistiſchen Kontinent ſchieben wollen.— 8 le Wgerster — — enteindernſen Aie in der Mehrzaßt 
'der dem Deutſchen Reich gebörigen Vereinigten Induſtrie⸗ eihe Pſchmn 'er beius ‚t nharen und Deren Eweck eine Prole⸗ 

Unternehmungen⸗A.⸗G. (Biag) und einer Gemeinſchaft direkt kuögebn ach g Anwahme der Zollgefebe fein follte. 
interefierter Gemeinden und Städte des Ruhrgebiets. Sicher Iufriebenheit in Paris. Als 2. ilne ner kames Vauptſächlich die ingendlichen Mit⸗ 

iſt aber bereits heute, daß entweder eine ſtaatliche pder ů ů ü ů8 eigegv60t Frontran zerbundes in Frage, beren 
eine komunale Stelle die Erbſchaft des Inflationsräubers Der franzdſiſche Mintiſterrat, der am Donnerstan kurg Aiterri 5 aſch 8 Ir 20 Jahre kaum überſteigt. Der 

wird antreten müſſen, um zu reiten, was noch zu retten ißt.nach der Rückkehr Briands im Elgſe zuſammengetrelen ißi verſte Zajammenſtoß ereignete ſich mit etwa 600 bieſer 
Wie weit ſind die Zeiten entferni. in denen Stinnes und dann von 9 Uhr abends bis 1 ühr nachts gedauert hat, lomuki, — berhesten Leukt an Der Ecke der Brumen⸗ 

glaubte, zuſammen mit ein paar anderen Kapitaliſten die [hat den von dem Außenminiſter mit Chamberlain ge⸗ Iugen liM. üi Mes der Zug aumärſchiert kam, verſuchte 

Reichseiſenbahn ſich beibiegen zu können! Ja noch mehr⸗ troſfenen Vereinbarungen zugeſtimmt. Das darüber ausge⸗ ſtraße in Haäbeei i We3 KN uhe untfprethend den neuleſten 

Bur kcum einem Vierteliahr inſaenierten die deutſchen f gebene Communiaus beſagt, daß Briand dem Miniſterrat die Schutzroliti Es 2 8 bevr allbenten bie Hemonftranten zu 

Großkavitaliſten noch eine wilde Hetze, um die dem Reich Kenntnis von dem Text der Antwort an Deutſchland ge⸗ Lernrenen. à W. es Po » Darenkreusler gilk. Batfür pie 

gehörigen Induſtrteunternesmungen, namentlich die Deut⸗ geden hat, worüber es zwiſchen der engliſchen und der fran⸗ zerſtreuen. * für i i‚ 37 ( b 0! Role Fahne- natür⸗ 

ſchen Werke. ſtückweiſe an ſiich zu reißen. Die kapitaliſtiſchen 3öſiſchen Regierung zu einer reiloſen Verſtündigunga ge⸗ lichmtenmreg 0 Kun wen 03 ic ffen⸗ zie Kommuniſten auf 
Wünſchen gegenüber äußerſt liebedieneriſche Regierung kommen ſei. Der Miniſterrat babe dem Anßenminifter ein⸗lich keine engue, un 5 v Ler Poliset half nichts, 10 

Lutßer bat ſich damals befleisigt, die Deuiſchen Berke in mütig Dank für das erreichte Reiuliat ansgeivrochen. Die die Auflöſung. E% mRen i 957 igeatsem bonrde. 

appetitliche Stuücke zu zerichneiden. Inzwiſchen kam die Antwort werde, nachdem ſie den alliierten Kapinetten zur Daß, ſchlisßlich mit eblih, napee Kom r aliſchen Rüpel 
große Götzendämmerung über die Inflationsherven und Kenntnis gebracht worden ſei, unverzüglitb in Berlin über⸗ Auch das war mieser Wid Bun b. 10 bat6h bie Volizei eine 

ihnen verging das Zugreifen an der wohlgefüllten und [ reicht werden. Briand ſelbſt. der am Abend bie Bertreter leiſteten immer bäib.5 i enf an; & kun den entſtand Ein 
bübich garnierten Schüſfel. Heute bat ſich das Verhältnis der franzöfiſchen Preiſc empiangen hat, hat ſich über die icharfe Salve abgab. In Wn 040 e klten ſchofſen eben⸗ 

ſchon vöollig umgekehrt: die Kapitalsrieſen ſind froh, wenn Ergebniffe ſeiner Keiſe ſehr befricdigt gränßert. Die Eini⸗fjurchtbares Aurtneanpßey ie ſammung in Kenher, aber 

die von ihnen ſo verlditerte Staatswirtſchaft ihnen wenig⸗ gung über den Tert der frauzöfſchen Antwort auf die ſalls, Pllaſterſteine wurden Sens ie Dem ir ntenein Eine 
ſtens das Acußerſte erfpart Auch in Deutſchland zeigen ſich deutſche Garantiendie ſei in einer Atmoſphäre des gegen⸗Lelliger Kampf entſpann ſich. bis it nnt — Err 
nur zu Srraft Des Pribntten der ————— —— der feitigen Vertrauens wider Erwarten ſchnell —— nur anf hielt ichuch bis in dte ſo, äten Ab. enbünn Len au e beß es 

Schaffenskraft des Privatkavitals, und minbeitens in einem zunächſt die erzielte Serkündigung nur 0 „ 

Iurth hin Ganes . 8 Euickt nicht. daß Lißert ie, ber, ſon⸗ dieſes — Peichränff⸗ ſo laſße Doch der eine Teriet Ge⸗ volizel kum zu kleineren Zuſammenſtößen mit der Schus⸗ 

urch den Gang der Entwicklung exproprütert werden, ſon⸗ enau- „ der demnã in Ge jeine rtiehung e m. „ „ 
dern daß ſie ibrerſeits ergebenſt um Expropriation eriuchen, erfobren mwicb. in ſehr unben Zukauft ein nolles Sinver- 1 Ein weitexer ſchwerer Autehinnh bter kangen Di — 

weil ſie das Schickſal aller cinjältinen Zanberlehrlinge teilen. nehmen über alle mit dem Sicherbeitsproblem zujammen⸗ lich in der Frankfurter Allee. 2 15 hier — 5 Mvet 

daß ſie die von ihnen beſchworenen Geiſter nicht mehr los-⸗hängenden Fragen erwarten. muniſten die Schuld, weil ſie der Aufforderung der Polize öů 

werden. Am Ende bängen ſie doch ab von Kreaturrn. die nicht im geringſten Folge leiſteten, ſondern ben Zuſammen⸗ 

ſie machten. Der Gedanke der Regluna der Wirtſchaft durch ſtoß faſt bewußt provozierten. Als ͤdie Beamten zu ibren 
die Staatsgewalt entſprechend den öffentlichen Interefſen Gummiknüppeln grifſen, gingen auch die Kommuniſten tät⸗ 

marſchiert flotter als ie zuvor. Dieſen Willen der Geichichte lich vor. Es entſtand ein furchtbares Handgemenge. Ein 

müffen humoriſtiſcherweiſe gerade die Politiifer vollſtrecken, Arbeiter, deſſen Name bisher noch nicht feſtgeſtellt wurde, 

die ihr ganzes Leben lang für Erpaltung und Ansbau des woeite üw, enert SWvidreß Voltzeibenutee belten von 
Pri italis i i 5— weiter ſchwer verlet e Priratkcpitalismus leidenſchaftlich gekämpft haben. Dan Kommaniften erlebungen durch Meſfertiiche und 

Stockſchläge. Insgeſamt wurden — wie bereits angegeben — 

Dus zerrüttete Chius. 
40 Kommuniſten verhaftet. 

Der franzöfiſche Geiandte in China. Graf Martel. mathit 
Dem Berichteritatter der VDoſfiſchen Scrtusg uber Sie goli⸗ Die Jememörder im Zuchthaus. 
kiſchen Kandlungen in Ebina nachftchende Mittrilnngcn: Süine Borſichtsmaßnahme der mecklenburgiſchen Bebörden. 

-Mit der Revolntion von 1011112 bat Ebinas die sentrale Die ſich immer mehr verſtärkenden Gerüchte, das in 
Verwaltungsſtelle. jeinen närften Wachtiakior. perloren. ü vpölkiſchen Kreiſen Mecklenburgs ernſthafte Pläne zur Be⸗ 
Seitdem ſällt das garoße Saud anscinandrr. Die früber mobl fretung der im Schweriner Fememordprozeß zum Tode ver⸗ 
porbundenen, aber als Matbifaktorcn zuräcftrttenden Sar⸗ urteilten vier Angeklagten beſtehen, haben die mecklen⸗ 
teien ſind dauernd an Stärke gewachjen. dapben ſich der Fro⸗ burgiſchen Behörden nunmehr zur Ergreifung von Vorſichts⸗ 

SeETPB. D e. maßnahmen veranlaßt. Das Unterſuchungsgefängnis in 

Furrer alle Aſiemtunben, akronen Pernerdtigt ind Fämgien Schwerin, in dem ſich Oberleutnant Schöler, Liczka und die 
num. von Marſchallen geinbrt. zntfer ſich um die nene Beu- Abrigen an der Ermordung des Hola Beteiligten ſeit ihrer 
Miet mow üt fichtkar, Sis Am —— Rars 8 Sbeude Verhbaftung befinden, iſt gegenäber etwaigen Befreiungs⸗ 

  

    „ 5 verſuchen als nicht genügend ſicher erachtet worden, und man 
Partei der Kromingtang mit dem Bisberigrn Hauptſith Ccmt⸗ bat deshalb die zum Tode Verurteilten nunmehr in das 
kon hal ſich als dis Färkte eamieien. Die Zerrütnna des mecklenburgiſche Zuchthaus Dreibergen übergekührt. in dem 
an ſich riten Landes ür die Folar. — man die Gefangenen ſchärfer als in Schwerin bewachen 
Die ungcbenerc UImEIEma des Krienes bat ie Saurc kann. Hier werden die Inbaftierten die Entſcheidung über 
ibn arborenen ISern auch in Sftaficn Frei Hπmnshl. Sie finb die von der Berteidigung gegen die Todesurteile eingelegte 
auch die Schlagwucir des annzen China gererdben. beren nth Nevifion abzuwarten baben. 
die junge. barntfächlins im Anslande erznene IAnieffigæens — 

grarnüber fnd däir Müchtc. Heren üeſiNeräiches Wereeden 
Sin und allein cint: Auselrich bringen SSnmig. Perbgit⸗ 

müßig bil'Ies. Eo folrn mir hinfaffſer? Mit mer üelen 
wir verbundels, Ea Fcinr Zentrelermalk verhanbcs fä⸗ 

Das weirere Karle Ergebnis des Belikrürces itt Sie 
Tumiche Renofufi-m. Dee mit ibrea fymmmtüiichen Furmen 
Dir ganzc Belt Prelscten Eih. NRusland hai äich zurrit an 
Deuiſchlnnd vperincbt. Es Eot Shariafus achthuffrn. Deartich⸗ 
Iand ber es ſchlirhlin bnelcErt. hir TBüsffiüch⸗-HIhh DAIDen 
Formen u Sbernchmen. Dann werfrhie es Kaßlend rrit 
Atalien. mo es arrhr Hrbeung ;fhuf. Cbenio mit Graſanb. 
wo es geriweiie ein nes Smem amwarf. Es arbeiirtir in 
ullrn 5pfilichen uru,en Stanfen., Es machtr fim amiß an Nrümf⸗ 
rWech heran. Aber Srunkrreich bes ur bär Eriamngen der 
anberrn icbhn jein 1ʃ8 Känfer ſich In Krenkreind wänd e= 
ken auf bie Darer feber Seii ichrätern 

Als Nuflaud ſeine currpäiſcen Risrrüruge erfüurnür. 
manbie es ‚ih nncßh Afien. Kxnir urbritrt cs in Acamhen 

Ein Verjahren gegen Dr. Thiele. Sant,Tagebl.“ hat der 
Generalſtaatsamnalt beim Kammergericht im Auftrage des 
Juſtizminiſteriums gegen den ſeines Amtes enthobenen 
Gefängnisargt Dr. Thiele ein Berfahbren eingeleitet. Dieſes 
nützt ſich auf Feſtſtellungen, die im Unteriuchungsausſchnß 
des Preußiſchen Landtags zur Prüfung des Strafverfahrens 
gegen den Reichsminiſter a. D. Dr. Höfle gemacht worden 

Miefennnsfperrung in der ſächfiichen Textilinbukrie. Wie 
Des „Chemutser Tageblatt“ berichtet, hat die geſtern hier 
abgehalfene von weit über 1000 Firmen beſuchte Mitalteder⸗ 
verjiammlung des Berbandes von Arbeitgebern der iüchſi⸗ 
ichen Textilinduſtrie einſtimmig die Gejamtansſperrung der 
weſtjächniſchen nud thüringiſchen Textilarbeiter zum 5. Sep⸗ 
inngen Mü ben 2. Riardeit fämtliche Leicheitert Ryß. yn 

dem Textilarbeiterverband eitert ſind. Bon Ge D EAE e der Maß 5 den eiwa 200 000 Arbeißer beirrffen. 

        

  

  

  

BSuom PrDürffnr Seppolb Jehner. 
Antendcent er Slatilichen Schanrfpirkc. Aexäa. 

Aus der Frätäickrätt Fur ScrhrFarsfeser 

murgellos in einem Exfflerrrn Aumm nb permag Pesberühmis 
vberflächlirde etat an bärtrn. Das Abcater um Pene üicüht 
Eerrits Binler irm geren AuirrrAnHH1IERRrüShem, Aus Her 
alla,hrine HMAlaung ber Krinns- unb MIIAbe 
bestichnr Ha es baum iüaur einmt merben., Nas ſül ir 
„bcutralriche arnt Schem in cinrm meurn Sesbam Feffndet. 
Es liegt eiur Seii zmütben ücnen Fräertn SeffeEEM, DaE 

ür5beren Sinbüihenlerz, Där Eerneimee Eanüer 

V — 3 es Tender ies SAIEπ Ieπ,ð, =n 
Eraßes Sen Sätisg 8 Abau s en. uus bDei erde Eüer, 
indafßen. Wüiies Seicätk 9 Ser⸗ banvi ker Deriien Arpff. Ner 2 WS 

Tufcin fütten, När den Bunkrücgatpbenfer iEm barbut, Zhm ]absielr. Es ſeblte freilich nicht an Leuten. die ben geprüften 
iit es Nie Iter ker Daintumg mi uum ihne Süima zm Bilbhaner in Schns nahmen, darunter Shaw. der einen 

BDürter UMAeHDA aber find bie Heube Smälnisgen kuraen. aber ſehr wirfſamen Brief an die Times“ ſchrieb, 

ü Keranst Sbeiniiulniur, momüi ich anns Dühlebe Seitels Der ů ů mot aan — 
pHTTHHTDTHTUIFIHH— Somser Weiut popnicrt ensläiche Filmbereme ais Aüne 

5 orer ‚(cine popuſär Filmher — ULebanlün em Seaemmeeläen memichlüüten „efferen Kiüf ciner ausgeſtopften Taube anf jedem Hand⸗ 
üucem amnd Mememen. Beum n Aäflannd Pemte der uiEE= Lenbnäe Siü SimAi· — gelenk iab würbe her Künhiler. der der Bhboipſknkplur nach⸗ 
— — Ees Bift. uncs ein war Schwalben ein Köorkehlchen und einen   

Eün cioememhees Tehsment. Das Teßument des frü⸗ 
Berer enefäßteen Serbeſestebeter? im Seltkries, Sir Zedn 

Heumem. Fuhmmt. Fer im A. ſeiner Berßbierriie oum 
muun Bermbümes des Krienes 500%0 Pfumnd erShei. 

Dai ais feimem Xiemerben mit Hesergeanm feiner Fran 
AEſier Feiden Sünne feimen Longiährinen Sremmd, dem 

Kmnihe EEae 
Snmet. Aii ber srangtfasezifchben Banbfans 
Elärt iääis Lie künhleziſche. Der ewic un 
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Iuſanmentritt des Volhstags. 
Mittwoch Neuwahl der Regiernng. 

Der Volkstag tritt am Mittwoch, nachmittaas 3% Uhr, 
zu einer Sitzung zuſammen, um die Wahl eines ſtellver⸗ 
tretenden Präſidenten und von 13 Senatoren im Nebenamt 
vorzunehmen. Die Wabl erfolgt mittels Stimmzettel, und 
swar hat jeder Abgeordnete nach Namensaukruf ſeinen 
Stimmzettel in die Urne zu legen. Die einzelnen Senatoren 
werden getreunt gewählt, ſo daß der Wahlakt geraume Zeit 
in Anſpruch nehmen dürfte. 

Donnerstag nachmittag ſoll dann die Vereidigung der 
nengewählten Senatoren erfolgen. In der darauffolgenden 
Sitzung am Freitag dieſer Woche wird dem Volkstag das 
Programm der neuen Regierung bekanntgegeben werden. 
In der kommenden Woche ſoll dann die Ausſprache über 
das rorgelegte Regierungsprogramm erfolgen. 

Auch die Liberale Partei ſtimmt zn. K 
Der Hauptvorſtand der Liberalen Partei nahm am Diens⸗ 

tag zu dem Ergebnis der Verhandlungen um die Bildung 
der neuen Regierung Stellung und billigte die Maßnahmen 
des Geſchäftsführenden Ausſchuſſes. 

  

Zur Kriſe in der Freidenkerbewegung. 
Wir balten es für angebracht, auch dieſen Bericht unſern 

Leſern zur Kenntnis zu geben. 
Am 1. und 2. Auguſt fand in Leipzig die außerordentliche 

Hauptverſammlung der „Gemeinſchaft proletariſcher Frei⸗ 
denfer“ ſtatt und beendete eine ſeit Mai beitehende Kriſe, 
die namentlich in Thüringen und Leipzig zu den ſchärfſten 
Kämpfen führte. Am 24. Mai hatte die nach der Hauptver⸗ 
jammlung höchſte Inſtanz, die Reichszeutrale, mit 17 gegen 
3 Stimmen den damaligen Hauptvorſtand zur Niederlegung 
der Aemter aufgefordert und, als fünf von neun Hauptvor⸗ 
ſtandsmitgliedern die Sitzung verliesen. einen neuen provi⸗ 
joriſchen Hauptvorſtand gewählt. Jene fänf Mitglieder des 
alten Hauptvorſtandes erließen in ihrer Parteipreſſe Auf⸗ 
rufe, welche die Beſchlüſſe der Reichszentrale anfochten: Ver⸗ 
ſtändigungsveriuche ſcheiterten, und am 1. und 2. Auguſt tagte 
die durch 7 der Landesgebiete einberufene außerordentliche 
Hauptverjammlung, auf der von 61 berechtigten Delegierten 
5D aus allen Landesgebieten vertreten waren. Die ſechs 
Diſſidenten des alten Hauptvorſtandes, die nur kleine Teile 
der Mitgliedſchaft von Sachſen⸗Thüringen auf ihrer Seite 
baben, waren trotz Einladung nicht erſchienen. 

Unter notarieller Beglaubigung der Unterſchriften er⸗ 
folgte zunächſt die Legitimierung der Hauptveriammlung, in⸗ 

dem 55 der Delegierten bei Stimmenthaltung von vier Dele⸗ 
gierten für die Rechtmäßigkeit der Hauptverſammlung, die 
von den fünf Vertretern des alten Hauptvorſtandes ange⸗ 
fochten wird, ſtimmten. — Mit ähnlicher Maforität, wurde 
die Rechtmäßigkeit der Beſchlüße der Reichszentrale vom 
24. Mai anerkannt und ie von der Reichszentrale am 22. 2. 

gegründete „Freidenker⸗Berlags⸗G. m. b. H.“ für aufgelöſt 
erklärt. Parteipolitiſche Tendenzen kamen weder bei dieſer, 

noch überhaupt bei irgendwelchen Abſtimmungen zum Ans⸗ 

druck. Ferner wurden die ſechs ſpaltenden Mitglieder des 
alten Hauptvorſtandes ausgeſchloffen, und zwar grundſätzlich 
einſtimmig. Die Verjammlung befaßte ſich vorwiegend mit 

organiſatpriſchen Anfgaben, beſchloß eine neue Satzung, 
führte Neuwablen aus (als 1. Vorſitzender wurde Genoſie 
Fritz Simpnis, als 2. Vorſitzender wurde Genoñe Frirdrich 
Reder, Leipzig, gewählt), und beichloß für die G. p. F. die 
Form des eingetragenen Vereins anzunehbmen. Das bis⸗ 
herige Aktionsprogramm wurde einstimmig dahin geündert, 

„die G. p. F. iſt eine anf dem Voden des Klaßenkampfes 
ſtehende Kulturorganiſation. die im Rahmen der geiamten 
Arbeiterbewegung die weltanichauliche Seite des Sosialis⸗ 

mus pflegt. Sie iſt der „Internationale proketariſcher Frei⸗ 

denker“ angeſchloffen.“ Als Sis der Zentrale, wurde Leipzia 
gewählt. Referate hielten: Genoſſe Dr. Kriſche⸗Berlin über 
Bildungsfragen und die Durchfübrung kollektiver Bilduvas⸗ 
arbeit, ſowie Genoßſe Prof. Mager⸗Mäuchen über das 
Baneriſche Konkordat. 

Es wurde der allgemeine Wunſch geäußert, eine Einheits⸗ 

vrganiſction aller proletariſchen Freidenker zu ſchaffen, d. h. 

eine Bereiniguna der G. v. F. mit den beiden Feuerbeſtat⸗ 

tungskaßen. Beſchloſſen wurde. zu den ruffiſchen Frei⸗ 
denkern eine Delegatien zu ſenden. 

Ueber die proletar'iche Freidenker⸗Internationale wurde 

ausführlich von dem Genoffen Wolf⸗Leipsis erichtet. 
Die Tagung ſtand in ihrer moraliſchen Haltung auf 

einer anßerordentlichen Höhe, zu der nicht zum geringſten 
die ernite Mahnung des alten Freidenkerkämpfers, Geuvſſen 
Heinicke⸗Dresden, beitrug: 

Die Babn ii frei zum einmũütigen Kampf gegen die kirch⸗ 
liche Reaktion. 

Bannerweihe des Arbeiler⸗Nadfahrerpereins 
„Freiheit“ Lanofahr. 

Der junge im Mai d. J. gegründeten Oxtsgrnppe Sana⸗ 
fuhr des Arbeiterradfabrerbundes Solidarität, der Arbeiter⸗ 

radfabrerverein „Feiheit“, Langfuhr, itt es durch hre raſt⸗ 

koſe Tätigkeit gelungen, einen feſten Stamm von. Mitaglie⸗ 

dern in ſich vereinigt zu ſehen und ſo den Arbetterradivort 
durt feüen Boden zu ſchaffen. Durch eifrige Mitarbeit und 

größerem Gehdepfer einzelner Mitgkeder ißt es gelungen. 
ein Bereinsbanner anzuichaffen. 

Am kommenden Sonntag foll nun unter Ritmirkung der 
Sangfubrer Arbeiterſa nüe Beihe ber. 32 Uhr nach⸗ 

im Fahne exſolgen. 

Die Auft ache Hälk Sporigenvfſe Dr. Bins. Nach Wiorache 
und Vorträge der Sänger finbet ein Umzug zwu Feſtlokal 

Sreßin Ratt. Dort ſoll ab 4 Uhr die meitert Abwicklung des 

Programms vor ſich gehen. 

Iiunisms uiD PIuüaärnie. 
Der Führer der zioniſtijchen Ouwoſitinm, der ſogenann⸗ 

ten Aktiviſtengrunve. Wlaßimir Jabotireiki. ein eßemaliger 
Journalitt und Herausgeber der jest in Haris erſcheinenden 
Inffifcken Zeitichriſt Kaßimiet'. bielk geßern arf ſeiner 
Durchreiie zum 14. Zioninenfongreß in Bien, anf welchem 

er els Delesterter Paläftinas ie Intereffen der Sartigen 
Iuden vertreten mird, in Darzia aa gäer Sasrstes Bortrug 

    

  

und eine ahßeitiae Unterſütmng Mandatap- 
macht burch iie Jnden felßßn benn Kukban der füiriſchen 

  

Veiblitt er varziter Voltsſtinne Freilng, den 14. Anguſt 1929 

  

Volksbeimat in Paläſtina einſetze. Jabotinſti erklärte fich 
als Gegner der Jewiſh Agenecy, einer von weiten Kreiſen 
der heute herrſchenden Partei geplanten Erweiterung der 

zioniſtiſchen Organiſation zu einer auch auf Nichtsioniſten 

ausgedehnten Arbeitsgemeinſchaft beim Paläſtina⸗Aufbau. 

Das Hineinziehen der amerikaniſchen jüdiſchen Geldgeber in 
rein koloniſatoriſche bzw. kulturelle Angelegenheiten ſchädige 
die demokratiſche Idee, und die zioniſtiſche Organiſation 
werde ſich ſchließlich unter dem Druck der Oberverwaltung 

der amerikaniſchen Hochfinanz, der „Gwirvkratie“, auflöſen 

pderz wenigſtens ihren jetzigen beweglichen Volkscharakter 
verlieren. 

Der Reöner tritt für die Aufrechterhaltung des rein⸗ 

demokratiſchen Prinzips in der zioniſtiſchen Bewegung ein, 
die nur dann gedeihen könne, wenn alle jüdiſchen Volks⸗ 

ſchichten und namentlich die Arbeitsſchichten in ihr vertreten 

ſeien. Letztere aber ſeien durch die Begründung der geplan⸗ 
ten Agency, die letzten Endes doch nur eine Verſammlung 
geſchaltel. en darſtelle, automatiſch aus der Beweguns aus⸗ 
ge et. ů 

  

Aenderungen in der Angeſtellten⸗und Zuvaliden⸗ 
verſicherung. 

Durch Geſetz vom 28. Jult d. J. ſinb in Deutſchland be⸗ 
jondere Veränderungen in der Angeſtellten⸗ und Invaliden⸗ 

Verſicherung vorgenommen worden. Die bei der bisher ge⸗ 

übien ſozialpolitiſchen Uebereinſtimmung zwiſchen Dansig 

und Deutſchland auch hier zur Einführung kommen dürften. 

„Bei der Angeſtelltenverſicherung wurde fol⸗ 

gende Aenderung vorgenommen: Der Grundbetrag 

des Ruhegeldes für alle Gehaltsklaſſen wurde vom 

1. Juli ab von 360 Mk. auf 480 Mk. erhöht. Die Stei⸗ 

gerungsbeträge, die bisher 10 v. H. betrugen, wurden 

auf 15 v. H. erhöht. Der Kindergeldzuſchuß wurde 

von 36 Mk. jährlich auf 90 Mk. erhöht. Der Kindergeld⸗ 

zuſchuß wird auch gewährt für nicht eheliche Kinder, ſofern 

eine Unterhaltspflicht vorliegt. Der Monatsbeitrag 

beträgt ab 1. September in der Gehaltsklaſſe A 2 Mk., in 

der Gehaltsklaſſe B 4 Mk., in der Gehaltsklaſſe C8 Mk. in 

der Gehaltsklaffe D 12 Mk., in der Gehaltsklaſſe E 16 Mé. 

und in der Gehaltsklaſſe E 20 Mk. Für Verſicherte, deren 

mynatliches Entgelt 50 Mk. nicht überſteigt, und für Lehr⸗ 

linge hat der Arbeitgeber die vollen Beiträge 

zu entrichten. Der freiwillige Monatsbeitrag beträgt nun⸗ 

mehr in der Beitragsklaſſe & 25 Mk. und in der Gehalts⸗ 
klaſſe H 30 Mk. 

Die freiwillige Weiterverſicherung ſoll nicht 

unter derjenigen Gehaltsklaſſe zuläſſig ſein, die dem Durch⸗ 

ſchnitt der letzten vier Pflichtbeiträge entſpricht oder am 

nächſten kommt. Sie iſt in einer niedrigeren Gehaltsklaſſe 

zuläſſig, wenn der Verſicherte nachweiſt, daß dieſe Gehalts⸗ 

klaſſe ſeinem Einkommen entſpricht. Im Falle der Selbſt⸗ 

verſicherung ſind die Beiträge in der dem jeweiligen Ein⸗ 

kommen entſprechenden Gehaltsklaſſe zu entrichten. Für An⸗ 

geitellte, die beim Eintritt in die verſicherungspflichtige Be⸗ 
ſchäftigung das 55. Lebensjahr vollendet haben, tritt Bo⸗ 
kreiung von der Verſicherungspflicht ein. wenn ihnen die 

Abküräzung der Warteßeit nicht geſtattet wird oder nicht zu⸗ 
gemutet werden kann. Der Befreiungsantrag iſt innerhalb 

der erſten drei Jabre nach Beginn der Verſicherungspflicht 

zu ſtellen. Dieſe Vorſchriften gelten auch für Angeſtellte, 

die ſchon veriicherungspflichtßa waren, aber die Anwartſchaft 

auf die Leiſtungen verloren haben⸗ 

Hinſichtlich des Bezuges der Hinterbliebenen⸗ 

Rente wurde die Beſtimmung nen ſeſtgeleat, daß in der 

Zeit vom 1. Jannar 1913 bis zum Schluſſe des Jahres 1928 

zum Bezuge der Hinterbliebenen⸗Rente die Leiſtung von 60⁰ 

Beitragsmonaten des Berſtorbenen auf Grund der Ver⸗ 

ſicherungspflicht genünt. Die Reichsverfcherungsanſtalt kann 

dem Verſicherten nach vorbergehender ärztlicher Unter⸗ 

ſuchung die Wartezeit durch Einsahlung der entſyrechenden 

Deckung abkürzen. Auch nach Erfüllung der Wartezeit iſt 

unter den gleichen Vorausſetzungen der Einkauf von Bei⸗ 
tragsmonaten szuläſfig. 

Zur Vermeidung unbilliger Härten kann die Reichsver⸗ 

ſicherungsanſtalt bis zum Ablauf des Jabres 1028 in Fällen, 

in denen die Wartezeit nicht erfüllt iſl. aber mindeſtens 100 

Pflichtbeiträge geleiſtet worden ſind, die Anrechnung frei⸗ 

wuilaſten Beiträge eutgegen den anderweitigen Vorſchriften 

äulaflen. 

In der InvalidenverſiGerung find folgende 

Aenderungen eingetreten: Nach der Höhe des wöchentlichen 

Arbeitsverdienſtes werden für die Verſicherten ſolgende 

Lohßnklaſſen gebildet: Klaſſe I. bis zu 6 Mk., Klaſſe II von 

mehr als 6—12 Mk., Klaſſe III von mehr als 12—18 Mk. 

Klaſfe IXV von mehr als 18—24 Mk., Klaſſe V von mehr als 

21—30 Mk. und Kl. VI von mehr 30 Mk. Es iſt alſo eine 

Lohnklaße neugevildet, und die Arbeitsverdienſte wöchentlich 

wurde vom 1. Juli ab für alle Lobuklaſſen von 120 Mk. auf 

168 Mk. erhöhi. Der Steigernugsbetrag, 

v. H. öer Beiträge bisher betrug, wurde⸗ verduppelt. 

[Kinderzuſchuß wird in Zukunft für jedes, wenn auch 
jährt, für welches Unterbaltspflicht 

aes Eutgelt 

jährlich erböht. Füir Berfichecte, deren mö 8˙ 

6 Mk. nicht überſteigt, ſowie für Lehrlinge⸗ bat der Arbeit⸗ 

geber die vollen Beikräge zu entrichten. Die Bei⸗ 

träge betragen vom 28. Sepiember es in der Lohnklaffe J   
können die Verficherung im Außlande fortfehen. 

Die bis Zzum 1. Auaußt ö. J. ewilliaten mnh am hiefem 
Sose oct Lentenben Aenen merpen vonx I. Antah L025 nach 
den erhöhten Grunöbetrügen erhöht. 

mentritt ſein. 

  

Dergllate Buttervila verlanfs Die Ehelente Kirſdein, 
ni Stabtgebiet 23. verkauſten am 25. März uud 24 April 

ö. J. in Danzig Butiermilch, die wit SS Eäan a0 Srosent 

wurben Sulbe Lirgein u. 100., Enſden, Srieheis Kirnein 
en 200 Eulden Geldkrate rechis krärtis verürkellt 

Die Eäinwanberzna Paläkinas. Im IJuli petrna die Ein, 

e ei 

ü   

Mie Mllch der unfronmen Denkatt. 
(Zur neueſten Milchpreisſteigerung.] 

Agrarier ihr aus edelſtem Geblüte, 
Uns ſei der tauſendfache Dank erlaubt, 

Daß ihr in eurer ſtets bewährten Gätte 

Den Preis für Milch und Butter wacker ſchraubt. 

Agrarier, Gönner ihr vom Sekt und Bols: 

Ihr ſeid des Freiſtaats höchſter Ruhm und Stols! 

Es ſchwillt das Geld euch in den ſtrammen Hoſen, 

Die nur nicht ſtramm genng gesogen ſind. 

Ihr ſeid den Müttern, Kindern, Arbeitsloſen 
— Wie ütblich — gegenüber taub und blind. 
Was gilt euch eine Proletarter⸗Mutter⸗ ü 
Ihr ſchraubt dezent den Preis für Milch und Butter! 

Ihr ſchiebt die Preiserhöhung auf die Hitze, 

Durch die die Weiden, ſagt ihr, ausgebrannt. 

(Die Schieberein auf eurem Herrenſitze 
Sind uns ja allen beſtens ſchon bekannt) 
Nur ſcheint's, als ob die Hitze mit Vergnügen 
In euren ſonſt ſo hohlen Kopf geſticgen! 

Kurt Rich. Schweisze. 

Verhehr im Hafen. 
Eingang. Ain 12. Auguſt: Danziger D. „Mottkau“ 

(430) von Ankwerpen mit Thomasmehl, für Behnke & Sicg, 

Hafenkanal, deutſcher D. „Neutral“ (034) von. Rotterdam 

mid Thomasmehl für Reinhold, Hafenkanal: däniſcher D. 

„Eleonore Maersk“ (1198) von Königsberg, leer für Behnke 

X Sieg, Breitenbachbrücke; norwegiſcher D. „Kaprino“ (1881) 

von Sfax mit Phosphat für Polbal, Freibezirk: norweägiſcher 

M.⸗S. „Regina“ (127) von Kopenhagen, leer für Ganswindt, 

Marinekohkenlager; deutſcher D. „Iswiga“ (338) von Qlut⸗ 

werpen mit Gütern für Reinhold, Freibezirk; däniſcher D. 

„Halfdan“ (851) von Kovenhagen mit Gütern für Reinhold, 

Freibezirk. Am 13. Auguſt: Engliſcher D. „Foreitdene“ (393) 

von Stettin, léeer für Danz. Sch.⸗K.. Breitenbachbrücke; 

volniſcher D. „Wisla“ (347) von London mit Gütern für 

Bergenske, Freibezirk; franzöſiſcher D. „Pologne“ (1841) 

von Le Häavre mit Gütern für Worms & Cie., Hafenkaual⸗ 

Ansgang: Am 12. Auguſt: Eualiſche Dampffacht 

„Sheelan“ (209) nach Riga, leer; norwegiſcher D. „Hraida⸗ 

blick“ (651) nach Loviſa, leer; Danziger Schl. „Ernſt“ (148) 

mit den Seel. „Danzig l“ (58) und „Danzig II“ (506) nach 

Norköping mit Kohlen: engliſcher D. „Aanes Harrifon“ 

(920) nach Sonthampton mit Hols: engliſcher D. „Baltara“ 

nach Libau mit Paſſagieren und Gütern: deutſcher D. „Fiun⸗ 

land“ (216) nach Kallundborg mit Superphosphat; norwegt⸗ 

ſcher M.⸗S. „Columbia“ (290) nach London mit Gütern; 

ſpaniſcher D. „Bizarro“ (1170) nach Rotterdam, leer; deut⸗ 

ſcher D. „Anna Otto Ippen 30“ (121) nach Nuköbing mit 

Roggen. 

Unſer Wetterbericht. 
Berökfentlichung des Obſervatoriums der Fr. Stadt Denötis. 

Freitag, den 14. Auguſt 1925. 

Allgemeine Ueberfſicht: Das Hochdruckgebiet be⸗ 

deckt heute früh Nordweſteurvpa. Sein Kern von über 7%1 

Millimeter liegt zwiſchen Irland und den Hebriden. Flachere 

Ausläufer bedecken noch Mitteleuropa und die füdliche Oſt⸗ 

ſee. Das Depreſſionsgebiet iſt über Skandinavien oſtwärts 

gewandert und entwickelte bei ſeinem Vordringen Rand⸗ 

bildungen, die eine mehr ſüdoſtwärts gerichtete Bahn ein⸗ 

ſchlagen und in dem öſtlichen Oſtſeegebiet auffriſchende nörd⸗ 

liche Winde verurſachen. In Deutſchland iſt die Witterung 

allgemein heiter bis wolkig bei ſtrichweiſem Dunſt und Nebel, 

ſchwachen numlaufenden Winden und Morgentemveraturen 

von 16 bis 2 Grad. 

Vorherſage: Heiter bis wolkia, mäßige zeitweiſe auf⸗ 

friſchende nördliche Winde. Maximum: 23,1, Minimum: 15,5. 

Seewaſſertemperatur von Bröſen und Zoppot 19 Grad. 

      

  

  

  

  

Tierſeuchen im Großen Werder. Bei einem geſchlachteten 

Schwein des Arbeiters Job. Engel in. Nenteich, auf den 

Gärten 171, iſt amtsticrärztlich Schweineſeuche feſtgeſtellt. 

Verner iſt unter dem Schweinebeſtande des Gutsbeſitzers 

Behrend in Trappenſelde amtstierürztlich, Schweineſeuche und 

Schweineveſt feitgeſtellt. Das Gehöft iſt deshalb mit don ſich 

aus den Paragraphen 253 bis 268 der viehſeuchenpolizeilichen 

Anordnung vom 1. 5. 1912 ergebenden Wirkungen geinerrt. 

Die Schweinepeſt in der Cãäſerei Howald⸗Kl.⸗Leſewitz iſt er⸗ 

loſchen. Die angeordneten Schutzmaßregeln ſind aufgehoben 

worden. 

Serlegung eines Sonderzuges. Der am Ko., Anauſt won 

Oſtpreutßen kur Leipziger Meffe fahrende Sonderzug ſährt 

nicht um 10.15 Uhr vormittags von Marienburg ab, ſondern 

bereits um 9.35 Uhr vormittags. 

Cellophan, eine neue Errungenſchaft für die Induſtrie. 

Schon ſeit langem ſucht die chemiiche Induſtrie nach einem 

billinen uud dabei allgemein, brauchbaren, durchſichtigen 

Stoff. Das bekannte Zelnloid bat neben anderen unlied⸗ 

ſamen Eigenſchaften den Nachteil der leichten Breunbarkeit 

die Gelatine klebt. und Glimmer und Marienglas ſind 

ſpröde und teuer. Die Bemühungen der deutſchen Indnitrie 

ſind ſeit einigen Monaten von Erfola gekrönt. denn Cella⸗ 

phan iſt ein geradezn ideales Präpargt. Es iſt eine voll⸗ 

ſtändig⸗reine, faſer⸗ und vorenfreie Zelluloſe, durchſichtia. 

undurchdrinalich für Gerüche, unlöslich ſeloſt in kochendem 

Waffer, nicht brennbar, zu dünnſten Folien auswalzbar 

und mit allen Farben zu beörucken. Auf Grund dieſer 

Eigenſchaften iſtt die Verwendbarkeit des Cellonhans ſebr 

Kroß. Man bennti es zum Ueberdecken ron Sbanteußbes⸗ 

auslagen, zum Verpacken von Feigen. Datteln und Schoko⸗ 

labe, ſertiat daraus deerchſichlige Etiketten ſowie künſtliche 

Blumen. Treßen und Modeartikel. Eine beionders wichtige 

Anwendung ſt die in der meöninſichen Prauit, Cellophan 

in ein beſierer Erſat für Kantichnk und Billroth⸗Batiſt. 

Da es in Heikluft ſteriliſiert werden kaun. eignet eß ſich 

bervorragend zum durchſichtlgen, Verband⸗koff. der⸗ überall 

da benntzt wird. wo die Bunden auf Heilungsfortſchritt 

kontrelliert werden müßen. 

Waſßerſtandsnachrichten am 14. Auguſt 1925. 
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Stetlin. Die Typhusepidemie in Anklam, die 
ſeit Anfang Jult wütet, fordert immer noch Todesopfer, 
meiſtenteils unter Jugendlichen bis zum 20. Lebensjahre, 

aber auch ältere Leute beiderlei Geſchlechts werden von der 

Seuche nicht verſchont. Täglich werden auch Neuerkrankte in 

die Seuchenſtationen eingeliefert. Die Zahl der Erkrankten 

bewegt ſich bis jetzt um 300 herum, die ber Todesfälle um 30, 
mit weiteren iſt zu rechneu. Man ſagt, daß die Tuphbus⸗ 

epidemie in Anklam im Verhaltnis die größte iſt, die ſeit 
Menſchengedenken in Deutſchland vorgekommen iſt. Alle 
Arten von Kyphus treten auf, wie Flecktyphms, Kopftuphus 
Und Unterleibstyphus, dieſer am bänfigſten Bemerkenswert 
ilt, daß Perſonen, die im Felde gegen Tuphus geimpft worden 
ſind, bis jetzt von ber Scuche verſchont blieben, ein Zeichen. 

daß dieſe Impfungen noch jetzt nachwirken. Die Entſtebungs⸗ 
urſache konnte bis jetzt noch nicht mit Sicherheit feſtgeſtellt 

werden, an der Milch, wie man zuerſt aunahm. ſcheint es nicht 

zu liegen. Bevor der eigentliche Herd nicht entdeckt worden 

iſt, kann man von einem ſicheren Abflauen der Epidemie 
kaum reden⸗ 

Stetiin. Die Schweſter erſchoſſen. In Freien⸗ 

walde⸗Ausban hantierte der 17 Jabre alte Sohn des Land⸗ 

wirts Fritz Holzmeier am Sonntag vormittag mit einem 

Revolver. Ganz plbtlich entind ſich die Baſfe und die Kaael 

1 der in der Nähe weilenden dreizehniädrigen Schweiter, 
der Fricda H., in den Kopf. Ohne das Bewußtiein wieder⸗ 

erfanat zu baben ſtarb das Mädchen am Nachmittas des 

galeichen Tages trotz aller ärstlichen Vemühungen. 

Stralfund. Schweres Explotionsunglück. Beim 

Dichten von Beuzolfäſſern in einer Schloſſerei am Fahrfanal 

murde infolge Exviodicrens eines der gefüllten Fäfler der 
Schloſſerlehrling Paul Knütter getötct. Der iunart Menich 

batte vergeſſen. den Schraubſvund zn siinen. Durch die 

Hitze beim Lölen cutſtanden Benzolgale. die das Faß zur 
Erxploſion brachten. 

Nummelsbura. Weitere Brände in Pommern. 

Aus Rummelsbura wird gemeldet. daß Sewitter und 

wolkenbruchartiae Regengüßße verbeerenden Schoaden angr⸗ 

richtet baben. In Rummelsburg ſchlug der Blitz in den 

neuerbauten Siall des Beſitzers Peters. In Fransdorf hat 

der Blitz die Scheune des Schulgebafts entzündet. Sir 

wurde nebſt den Futtervorräten vernichtet. Auch das Vieb 
verbronute. In Flicksbof murde cine Scheune des Land⸗ 
wirts Baumann geiroſfen Das Feuer ſprang hier auch aur 

die Ställe über. Sämtliche Gebände nebßt Ernte. ausgc⸗ 
nommen das Mobubaus, wurden ein Kaub der Flammen. 

Bei Wuſſowite rannte ein Stall der Kiefelel mit allen Vor⸗ 

räten nicder. Bei dem Beßtzer Aurzlaſt in der Näbe ven 
Lremerbruch entzündete der Klis das Auttbens. Die Be⸗ 
wohner, drei Fumilien. konnten nur das nackte Deben getten. 

aeh Mafſsowitz in ebenfalls eine Scheune mit Iubalt nieder⸗ 
raunt. 

Swinemünbr. Zufammenbruch des Atlantic⸗ 
Hutels in Heringsdori. Schyn ſeit Iängeser Zeil 

aiugen Gerüthte um, daßs das ithr bekannit Heuel . Atlantic 
Kaiſerbof“ in Heringsdurf. bas gewiffernnßen die Stelle 

Ddes vfftziellen Kurbauſes verirat. in grvte würfſchntlicbe 
Schwicriaketten geraten fei. und enffgrcchrade Sanicaæmmas- 
verfuche angefßchts des ungünſtigrn Status des Hnirrnch⸗ 

mens nicht zu dem armünſchten Erinia fihren fynnten. Tat⸗ 
ſächläch ißt denn auch der AIuſammenbruch. ichmrfler als man 
ermarten konnte. aingrtretcn un der Briittzcr örs Atlantic⸗ 

Hotels, Sirafricd Kutiner. hut zch grnötdat grirgen, beim 
Swinemünder Amisgericht den Antrag auf Erbffänng Ses 
Kynlurſes zu ellen. 

SLivigsbera. Der iänafle Königsberger Ste⸗ 
dampfez. Mittmach teug Bctf auf Ber Umibmmenft als 
Känaſtes Königsberger Schiff ein Dauunſer dum ruunp 150 
Saßdetons glääcklind vom Stapel. Ein Drirenderrts Ereisris- 

Ein Lönigsberger Schiſt, erbant auf ciuer Kömiasberger 
Berſt. Dir Tilnt ſest 155 Sabrirns. Dus Schiff iſt 
MWeier lana aund bai rine Breiie vnn 108 Weirrn. Dir Ma⸗ 
ichine wird S50 Pücrdrtärkrn indisterrn. üüe ſoll ibm cine Se- 
ſchwindigkrit von 10 Sermrilrn verlriben. 

Tißl. Ein ſcbwenrz Antonnfall ercäemetr? sich 
auf ber Gbostißer nuch Seinrichsmalde, cänige banbert Axten 
hbinter dem Probukt. Der Schlofer Jalrs Tiäct π KIy 
mulernahm genrn 11 Ubr abrnd mii mehrrryen Serrem ams 
SAlüt eine Ssaslreiubri. Sie überbulten mnit ähkrem Anngen 
ein chwa ürei Mater vorgriabrendes umpbelrnäretes Kurde 
unm Meben mit biricm zuiwarmmen. Debei mardcn där Au⸗ 
jianſen des Thärß⸗-Auies Kaansüeichlenderl. Büsrend Räe 

  

auberen Mitfabrenden nur mit geringen Berletzungen da⸗ 
vonfumen, iſt der Schuvowochtmeilter Matztür aus Tilſit Io 

ichwer verleßt, daß er ſtarb. 
Poſen. Mindeens 60 Perſonen beim Baden 

erkrunken ſind in dieſem Jahr in der Stad 

ligen Regicrungsbezirk Poſen. Dieſe boßhe Bahl bat 
ihren Haupigrund nicht zulest barin, daß wohl als cine Folge 

des Weltkrieges die Zaol der Hersleidenden ſich in den letten 

Jahren ganz erheblich vergrößert hat und mancher mit einem 

Derzleiden bebaftet in, ohne davon eine Abnung zn baben. 

Witber ein Eiſendahuunglüs in Sranirrich. 
— 190 Tote. 90 Berletzte. 

Ein ſchweres Eiſenbabnunglück ereignete fich am Don⸗ 

nerstag nachmitiag in der Nähe des Bahnbois von Amiens. 

Der Erpreßzzua Paris— Bonlogune, Der aus 16 Sagen 223 

ſtand, entgleinte infolge zu groser Geichwindiakeit um 
Ubr nachmittaaz. 5 Wagen fingen Feuer. Man sählt 10 

Tote. 71 Schwer⸗ und 19 Leichtverletzte. 

Sturmhainſtruphe im Iſergebirsr. 
Mebrere Millionen Schaben. 

Eine minutenlaug baberbranſende QOrkanwindhoſe richtete 

in und bei der dentichhböhmiſchen Indnürieſtadt Gablons an 

der Neiße Millionenſchaden an. Füäuf Fabrifen und über 

30 Säufer deckte der Sturm ab. fünf dieſer Häuſer ünd 

gerabezn abraſtert. In Gablona üeben noch aierelich viel 

kleine ältere Holzbäuſfer) Feuer brack an vielen Stellen 
aus. Gärten ſnd vermüntcti. In den Saldern fnd jogar 
Baumricſen geknickt. Die betroffenen Betriebe jind ein⸗ 

geſtellt. Serichüttete Menichen und Tiere konnten äzum 

Glück gereitet werden. Trabt⸗ und Straßenverfehr ſind 

Ein Gewitterantm. ber ſich fellenweiſe zu einem Sirbel⸗ 
ſturm ſteigerte, richtete in der Naiht zu Mitkwoch ian Keichen⸗ 

berger und im Gablonzer Besirk große Berherrunaen an. Jabl⸗ 

reicht Häuler wurden abgedeckt. ganze Saldütrecken ent⸗ 

wurzelt und die Telephonleitungen acrhört. Mebrere Ber⸗ 
jonen iind verletzt worden. Die äraſten Serwäſtungen mur⸗ 

den in Proichmit wo ein Sebereibetrieb Willgelent murde, 
und im Gablonzer Borort Katenloch. mo Schrere Säuſer 

zeritört wurden. angerichtet. 

mteraleſſe in ben helniichen Auslunbsvertrrtunarn. 
Die Kattemitzcr . Polnnic Herichtet über Unterichleifen, 

deren ſich volniſche Loninlatsbeamte AnsSlande ſchuldig 

atmacht baben. Tas Blait Sebauptet. daß der Seiter des 

velniſchen KoninlatssSSros in Nennerf, Marjsfi- 50 000 

Didar uuterichlagen Habe. Ein Breamter des palniichen Kon⸗ 

inlats in Scipäid, namens Bogurfi, habe 120 00 Golhmarf 

vbcrunfircuf. ein Bcamter brs Kynjinlats in EIſen 40 G 

Ilota und ein anderer im Eoninlai in Hamnbur g. namens 

Skierifi. AIAA Der Kaſnierer des polniſchen Koninlats 

in Breslau, ein gewißer Adamcsemffi, Babe fi 355 0 
Goldmarf Zurüdgefrar- 

  

  

  
  

QAuln bne Liächiipsellbenter. Die Vereininien Lcchtiviel⸗ 
gbeaterbenber ron Köln uuns Surorfen habcn ethleffen. ælle 
Kinos am 17. Ananit zn jihlieben, um genen Nie ihrtr Anjicht 

namh zn hobe Beſtencrung durch dir Stabt Käln zu Frute⸗ 

itirreu. Durch hirſe Aaßbmahme merben S8½ι Angeiteilte Frof⸗ 

Irs, Srren Kündignng bereiis eriñnlgt in- 

Der Fall Groff vor cinem benffää⸗Helgiiaen Gexöthtsbef. 
Aus Arüßel wird gemelder, daß der Fak Eraff cintm gr⸗ 

misnbien Dentüch⸗belgiſchen Gerichtsbef untersrrifet merben 

Würde. Er ſei Geaenſtanb Ser Prüfrng ber Mimitter für die 

Iwitis und Auswärliges gemeien. Nun fei er Auffafmng, 
un kiE Arftisirrim verliegr- 

Der Heur Prabert Eki Pa Eüeen Sie amtficd mit⸗ 
getrilt Wirb. Par der Fräsdent der fürfichen Mermbfüf Pe- 
*SIcien. Aieh Eon feimer Tram Satil Hamm im tremmer mms 

ein bir Stbeidung amsitrrechendes Dekret zu, crlaften Das 
Ercignis mirb in eimäirs Krcifen umf dic Herräibſmet Der 
Iram Surhdaefthrt u auf ihre Berrebmmgen. res im Dünge. 
düir gutßertalb FHrres Bereiches fegen. eimzimiſchen 

DSen cimem Arbeittstafen enkcbatea. Arf dem Arhrittammt 
in Selſenfirhen iee cmn Arseitsbaßer, dehen Geimuß ae⸗ 
müärſen Kurbe, imem Arrolrer mmd fähaß dem müt fcimem An⸗- 
Legen Peiraniem CWerfbeittfekrrüär Hatnat nicher. Der Tater 
fIßtere MerEsi. Ein PeLAAüfgehet ät Srümfhemben 
Seimbei madh üfI. 

  

— gſt die Neunann die Titerin? 
Die Verdachtsmomente mehren jich. 

Der Doppelmord in Breslan iſt noch immer nicht auf⸗ 

geklärt. Die Ermittlungen werden weiter fortgeſent und 

man glaubt, eine ganze Reihe neuer Anbaltspunkte für die 

Täterſchaft der Frau Neumann gefunden zu haben. Die 

Vernehmungen der Adoptivtochter Dr. Roſens und ihres Gat⸗ 

ten haben nichts Belangreiches ergeben: es gelang dem Ebe⸗ 

paar jebenfalls einwandfrei das Alibi nachzuweiſen. Auch 

gegen das in der Morbnacht im Dachaeſchoß des Hauſes 

ſchlafende Dienſtmädchen liegen keine Verdachtsgründe vor. 

Bei Verſuchen, die auch jetzt noch fortgeferzt werden, ergab 

ſich, daß ein Menſch, der im Obergeſchoß ſchlief, durch Scüſſe 
im Erdgeſchoß kaum geweckt werden konnte⸗ Auffallend iſt. 

daß die Neumann das Mäden am Sonnabend adend zum 

Schlafengeben drängte und ſie nicht einmal die am Wochen⸗ 

ende üblichen Aufränmungsarbeiten beenden ließ ů 

Die Sektion der Leiche des getöteten Schuhmachermeiſters 

ergab, dak ihm außer den Hammerichlägen noch Stichwun⸗ 

den am Kopfe beigebracht worden ſind. Es iſt aber nicht 

möalich aeweſen, die dazu benutzten Inſtrumente aufzn⸗ 

finden, ebenſowenig wie die Schußwaffe. Auch der Hammer 

wurde nicht. wie zuerſt ürrtümlich angenommen, aufgefunden. 

Die Volizei durchſucht immer noch eifria den Garten und 

die Umgebung des Hauſes, um auf eine Spur au kommen. 

Auch der Boden eines in der Nähe befindlichen Brunnens 

wurde vergeblich abgeſucht. Die Möalichkeit einer dritten 

Perion beſteht, it aber nach dem bisberigen Unteriuchungs⸗ 

ergebnis wenig wabrſcheinlich. 
1 

Abiturz eines franäöſiſchen Flngzengs. In Nümbrecht 

ſtürste ein franzöſiſches Militärflugzeug, das mit einem Ma⸗ 

ſchinengewehr, Bomben und einem photvaraphiſchen Appa⸗ 

rat ausgerüſtet war, auf eine Wieſe ab. Die Inſafſen, ein 

franzöſiſcher Offizier und der Flugzeugführer, ſind leicht 

verletzt worden. 

Auſklärung cines Mordes. Einer Blättermeldung zu⸗ 

folge iſt in Luboſchütz (Kreis Oppeln) ein graufamer Mord 

eufgedeckt worden. Vor längerer Seit kit die 22jäbrige Julie 

Polednca aus Lubyſchütz ſpurlos verſchwunden. Auf dem 
Felde des Halbbanern Waletzko, deſſen Sobn mit der Ver⸗ 

mißten ein Liebesverhältnis unterbielt, das nicht ohne Folgen 

geblieben wür. wurde jetzt bie Leiche des Mädchens ver⸗ 

graben aufgefunden. Der Körver wies zwei tödliche Schuß⸗ 

wunden auf. Als mutmaßlicher Mörder wurde der Bränti⸗ 

gam, der Banernſohn Joſef Waletzko verbaftet. 

Ein agrauenerregender Unglücksfall ereignete ſich im 

Rieſengebirgsorte Rochlis. Eine Berliner Geſellſchaft kand 

am Rückwege von der Keſſelkoppve den Grundbeſiter 

Schwanda ans Rocklitz bewustlos in einer Grube auf. Dem 

Manne ging ein Draßt durch das Auge und den Koof. 

Mit dieſem Draht batte er vor zwei Stunden ſeine Baſſer⸗ 
leitungsröbren gereiniat und war bei der Arbeit geſeben 

worden. Nath längerer Zeit traf ärztliche Hilfe ein, eine 

Krankenſchweßter entfernte den Drabt. der Verunglückte   
aber itarb bald darauf obne das Bewußtſein wiedererlangt 

au baben. Ofſenbar iſt Schwanda., der einen Schlaganfall 
erliiten haben ſoll. in den Drabt geftürzt. 

Fünf Perſonen vom Blitz erichlaaen. In dem Ort 
Voniemon bei Kowno ſchlug ein kalter Blitz in das Haus 
eines Beſitzers und tötete fünf Perſonen. Eine weitere 
Perion wurde lebensgefäbrlich verſetzt. 

Opier der Berge. Bei einer Tour zum Agaſſtrioch ge⸗ 

rieien der Arzt Lochmann aus Hilzingen (Kreis Kenſtaua) 

mit Sobn und Tuchter in einen Schneeiinrm. Der Sobn⸗ 

ein Siudent der Medisin, ftarb an Erſchöpfung. Der Bater 

konnfe von der Strablegabütte noch Hilfe für die au der 

Unfallſtelle anrückaebliebene Tochter bolen. — Am Dienstag 

morgen wurden drei Schweizer Tonriſten. die das Moni⸗ 

blanc⸗Mahin zu überſchreiten beabfchttaten. durch einen 
Steinſchlaa überraſcht Der 2jäbrige Silln Richardet aus 
Bern., ein befannter Alniniſt, wurde dabei getötet. 

Angewandie Schrift. Der Pfarrer eines kleinen Xbüren⸗ 
aer Dörfleins beißkt Tod. Zu ſeinen Einnahmen gehbört der 
Ertras eines aroßen. anßerbalb des Dorſes gelegenen Krant⸗ 
gartens. Als er im Herbñ den Segen einbringen will, zeigt 

(& fich. daß nur noch die Strünke daßteben. die Kövfe aber 

beransgeſchnitten änd. Ein an einer Stange befeſtister Zettel 

der m- die Aufichrift: Für den Tod kein Kraut gaewach⸗ 
ſen üft“ 
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Das 

Schöne Mädel 
Roman von Georg Hirschfelg. 

bet aber munberichänr Aurra“ 

8 

— 2* E Es EDr 
Sder Sers bael Wübiens iri darhr SIifiühr 
MASESnie den Ferrnts Jornti. Der crimcnräe Waun 
Imer e Ctuune beihihrur Erlhimmmt. Er ürün 
„ie Arbeit benEndüin Deruch — Aus irrLaub EME EiA t 
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STAE merirn. 
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ääebs dn mich, Siatt Hlut bat er Sinte und immer rechnet 
er ſith amS. obls ein Film iſt oder ein Beiß oder eine Hoiel⸗ 

Jens Brunding Iag zu ibren Füben und blickte lachend 

ihr auf. „Du bait recht. Du charakteriñeri ihn gruoß⸗ 

wes bab ich dir geiagt. Ich wußte. daß das 
dicke GEnde nachfemmt. 

a. inmer fönnt ich nicht mit ihm arbeiten. Ich fren 
miuß buch auf Swald Kanhors Film“ 

Jens Mrandina füßte ibren Fuß. — Sben dachte dcs and 
am ibn. Der Abend bier oben bat was von ſeinen Berſen. 
Ach fürthte mut. unſere Direktion wird nichts von ihm 
Iaihen. Aber ich bobe eine andere Idce- DWas meinſt dn 

dasm, Afra. es wird dir zmar komiich vorfommen. aber 
Eun önnte den kinen Kaiter mal als Darſteller 

  

Säräen, Se s iht riit für Len Film e. Seritendt u mith. 

Er veuerd Er. aber er irns es übr wath, daß he Ee Pe- 
ühäimtt Emir.— 
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zut Erüfnuns der Eiſenbuhu⸗3 Munt 5 — ugtelephonie 

Vom 16. Auguſt ab wird die Zugtelephonie in den Fern⸗ 
D-Zügen 28 zwiſchen Hamburg und Berlin dem Wublieum 
szur Verfügung geſtellt. Damit wird dieſe modernſte Nach⸗ 
richtenübermittlung in Deutſchland zum erſtenmal dem Ver⸗ 
kebr übergeben. Zunächſt ſind von den fahrplanmäßigen 
Zügen aus nur Gelpräche, Telegramme und Nachrichten⸗ 
Uebermittlungen zugelaffen. In unſerem Zeitalter der 
rieſenhaften Ausdehnung der Nachrichten⸗Technik verſinkt 
die Bedeutſamkeit einer neuen Einrichtung faſt klanglos im 
Strudel neuer Erfindungen und Entdeckungen. Trotzdem 
verdienen gerade die techniſchen Vorausſetzungen der Zug⸗ 
telephonie beſonderer Aufmerkſamkeit. 

Obwohl der drahtloſe Nachrichtenverkehr zwiſchen Schiffen 
und dem Feſtlande ſchon lange eingeführt iſt und die Ab⸗ 
ſicht der Fachleute ſchon vor vielen Jahren auf die Ein⸗ 
richtung des Nachrichtenverkehrs zwiſchen dem fahrenden 
Schunellöug und der Stadt gerichtet war, ſtanden der Durch⸗ 
fübrung ſehr große Schwierigkeiten gegenüber. Bekanntlich 
benötigt die drahtloſe Telephonie große Energiemengen und 
die Eiſenbabn iſt in ihrem Raum ſo beſchränkt, daß die Unter⸗ 
bringung der nötigen Maſchinen zur Erzeugung großer 
Energiemengen nahezu unmöglich iſt. Hohe Antennen konn⸗ 

ten wegen der Durchfahrt durch Tunnels und Brücken auch 
nicht angebracht werden. Es mußte daher ein ganz anderer 
Weg eingeichlagen werden. Schon lange hatte man beobach⸗ 

tet, daß die elektriſchen Wellen lalſo die, Radiowellen) be⸗ 
ſtimmte Richtungen bevorzugen, ſich z. B. an metalliſche 
Seiter anlehnen, an ihnen entlang gleiten. Die Wellen 

zieben den beguemen Leiter, den Kupferdraht, der Luft vor. 
Da die Kupferdrähte der Wellenfortpflanzung weniger 

Widerſtand entgegenſetzen, als die Luft, iſt auch der Energie⸗ 
verluſt bei der Drabtwellenfortpflanzung geringer, als bei 

der Raumwellenfortpflanzung durch die Luft. Iufolgedeſſen 

kann die Drabtwellentelepbonie mit viel ſchwächeren Ener⸗ 
gien arbeiten und doch das gleiche Reſultat wie die Raum⸗ 
wellentelephonie erreichen. Die Zugtelephonie nutzt daher 

die Telephondrähte dazu aus, die Hochfreauenzwellen an 

ibnen entlang gleiten zu laſien. Dadbei tritt durchaus keine 

gegenſeitige Störung zwiſchen Zugtelephonie und gewöhn⸗ 

licher Drabttelephonie und ⸗-telegraphie ein. Nun ſind aber 
dieſe Ströme durch den Abſtand der Telephondrähte von dem 

Zug noch getrennt. Dieſe wenigen Meter überbrückt die ge⸗ 

wöhnliche Raumwellentelephonie. 20.—30 Zentimeter über 
den Dächern der Eiſenbahnzüge werden langgeſtreckte An⸗ 

tennen aufgezogen, die die Hochfreauenzſtröme auf die Tele⸗ 

graphenleitungen übertragen und umgekehrt. 
Die Einrichtungen im Zuge ſelbſt beſtehen im weſentlichen 

aus drei Ränmen: 1. dem Raum, in dem ſich der Sende⸗ und 
Empfangsapparat befindet, 2. der Telephonzelle für den 

ſprechenden Fahrgaſt und 3. einem kleinen Vorraum. der zur 

Erledigung der Geſprächsanmeldung und Auskunktserteilung 

dient. Die Telephonzelle iſt vollkommen ſchalldicht, ſo daß 

auch das Geräuſch des Zuges in keiner Weiſe das Telephon⸗ 

geſpräcb ſtören kann. Der Teilnehmer des Zuges benutzt 

einen gewöhnlichen Poſtapparat. Der Verkehr wickelt ſich 

derart ab, daß beiſpielsweife der Ortsteilnehmer, der einen 

Reiſenden., des mit Telepbonie ausgerüſteten Zuges ſprechen 

will. die Zuavermittlungsſtelle über ſein Fernſprechamt 
verlangt und das Geipräch mit der betreffenden Perſon, die 

er wünſcht. anmeldet. Die Zugavermittlunasſtelle verbindet 

ſich bierauf mit der Zugſprechſtelle und der Fernſprechbeamte 
des Zuges ruft den gewünſchten Teilnehmer an den Fern⸗ 

jprecher. Umgekehrt wird verfahren. wenn aus dem fahren⸗ 

den Zug ein Ortsteilnehmer verlangt wird. 

Da die bisberigen Verſuche über Zugtelephonie befrie⸗ 

digend abgeſchloßen wurden, iſt anzunehmen, da5 bei der 
Uebergabe der Einrichtungen an das Publikum die Anneh 
lichkeiten und wirtſchaftlichen Vorteile dieſer neuen Möali 
keit der Nachrichtenübermittluna als ſehr förderlich empfu 

den werden. Beſonders wird ſich die Zugtelepponie zur E 

lediaung von Aufträgen. Hotelzimmerbeſtellungen. Vera 

redungen, eiligen Benachrichtigungen, geſchäftlichen Ab⸗ 

machungen uſw. eignen. Wo das arößte Bedüxfnis vorlieat, 

wird die Entwicklung dieſer neuen Errungenſchaft der Tech⸗ 

nik bald zeigen. Es wird nicht mebr lange dauern. bis der 

Geſchäftsmann ebenſo, wie er nicht gern ohne Speiſewagen 

reic. es vermißt. kein Zugtelepbon zur Verfügung zu haben. 

Dr. R. H. 

Wenn uun ſeinen Geburtstus vergiſt. 
ů Arihur Sachs. der Einbrecherkönia. 

Die zahlreichen Verbrechen des Ein⸗ und Ausbrechers 
Artbur Sachs dürften noch im Gedächtnis unierer Leſer 
ſein. Nunmebr batte ſich der Berliner Gerichtshof mit 
ſeinen letzten Einbrüchen zu beſchäftigen. Das Berliner 

Sescs ſchildert die Gerichtsverbandluna in eingehender 
Ee. 

Borſchtia trägt der Jußizwachtmeiſter ein dickes Akten⸗ 
krück über den Korribor. Mit großen, roten Buchttaben int 

anf den Deckel gemalt: Achtung, Mörder! Vorſcht, Aus⸗ 
brecher! — Nie war der Zuſchauerranm ſo herſtend voll. 
Sie nac einem Käſia ſtürzt alles auf die Anklagebank. 
Die iſt von ⸗wei ſtämmmigen Schußleuten voſtiert.. 

Arkbur Sachs. der Mörder und aefürchtete Ausbrecher, 
wird nunter ſchwerer Bedeckung hereingeführt. Enttäuſchnna! 
Das iſt gar kein wildes Tier mit zottigen Haaren und böſem 
Blick. Ein gut angezogener. ſchlanker Mann mit intelligen⸗ 
tem Geſiicht verbenat ſich von ſeinen Richtern. 

Der Mord, den Arthur Sachs vor ein vear Jabren an 

Eeinem Arbeitskollegen verübte, er erſchlua ibn, um eines 

Bändels Answeisvapiere, follte mit ſeinem Tode geiühnt 
werden. Später beanadiate man ihn zu lebenslänalichem 
Juchthaus. Im Früblina dieſes Jabres brach er mit einem 
Schickſalsgenoßen aus und ſchlua ſich nach Berlin durch. 
Swerßt ſtabl er ſich einen Anzua. dann ein Fabrrab. nner⸗ 
kannt kam er in Berlin an Drei Monate hande er wie 
ein Tier in öden Winkeln, lebir von. Einbruch und Dieß⸗ 
Faßl. Ein Zufall ſvielte ihn ſeinen Jägern in öie Hände. 

AIs er in einem Einbruch nach Ranen untermeas war. 
mrachte ſich ſein Kumpan den Poliziſten verdächtig. Sie 
wurtzen verbaftet, Kubia ainga Arkbur Sachs mit. ihm 
konnte wichts pafßteren, denn er hatte arte Answeisvavierr. 

Wie beißen Sie?“ — Auguſt Kröblich.“ — Iind wann 
aeboren? — Da verſthnanpie fich der Mörder und nannte 
Seinen eigenen Geburtztaß. Der anf dem Answefsvapier 
Kimmte natürlich nicht damit überein., er bemerkte es. mill 
lich verbeßerr. Iu ſpät? 

Drei Monate war er in Freibeit. Zehn GSinbrüche ſoll 
S in zicſer Zeit verübt haben. Er uuterßandelt mit den 
Kicdterr freundlich gemeſfſen. zupurfomtrend., aper küff. fan 

e. Man ſulle vicht verlancen, dak er Gia⸗ 

Acht Fäse aaß er zn, swei Ieuanete er ab DTie Jeugen 
erzäkten son ſeiner Kalfälätiakert. Ein Fall ſei besaus⸗ 
gegriiter. Eines Tages Klingelte es ahends an riner Bobß⸗ 
namnsSfür. Das Dienftmädchen kann nicht akeich sifnen. Nauch 
eimer fursen Zeif gaebt ße nach vorn. — prullt zurüid. — auf 

Eadcber, veng, Seröliüfentd vect ersend Es ur S8, ů *2 *— er — * 

frryrötich: Guten Abend“. Die Srchregeee 
vi 1½ Pewenen. Er arbßt immer weiter, Eis in den Satt 
kemtntt zurüc, iont das Mädchen an: -Dh wollte Sie 
Dee arhreram machen, wie aeführlicd 

  

   
   

heutigen Zeit die Türen offen Rehen zu laſſen. Machen 
Sie das nicht wieder. Guten Abend.“ Ruhig gebt er den 
Korribor entlang, ſchlägt die Tür binter ich àu. —. Das 
Mädchen faßt ſich ſchuell, rennt und alarmiert die Haus⸗ 
bewohner. Die Männer rennen dem Fremden binterher. 
Sie ſehen ihn gerade noch durch den Borgarten geben⸗ 
rülteln an der Haustür — von außen verſchloſſen⸗ — ver⸗ 
ſuchen aufzuſchließen, vergeblich... Man telephoniert nach 
einem Schloſier. Der kommt und mutz das Schloß auf⸗ 

brechen. Arthur U We hatte die Haustür ſorgfältig ver⸗ 
ſchloffen und ſeinen Verfolgern dadurch den Weg verſperrt, 

daß er den Dietrich im Schloß verbog und abbrach. 
Die Beweisaufnahme iſt geſchloſen. Der Staatsanwalt 

plädiert auf ſechs Jahre Buchthaus. — Nrtbur Sachs ver⸗ 
beugt ſich dankend und bittet das Gericht darum, ſich in 

ſeinem letzten Wort auf geſchriebenes Material ſtützen zu 

dürfen. Die Bitte wird erfüllt. Er faltet ſchöne weiße 
Onartbogen auseinander und lieſt und lieſt. Sein ganzes 

Leben rollt er auf. Dann: der Krieg. Jetzt kommt er 

zum Schluß: der Krieg hätte ihm das Morden und Stehlen 

gelehrt. Aljo ſei er nicht ſchuldig, ſonderx die vier Jabre 

von 1914 bis 1918. 
Die Richter warten geduldig die balbe Stunde ab, in der 

Sachs vorlieſt. Dann ziehen ſie ſich äurück, kommen vald 

wieder Und verkünden das Urteil; drei Jahre⸗ Zuchthaus. 

Stumm verbeugt ſich Arthur Sachs und läßt ſich rußig 

abführen. W. K. 

Ein Modekongreß von Biſchöfen. 
Bekanntlich hat ber Papſt unlängſt ſich über die heutige 

Damenmode in ſcharfen Ausbrücken geäußert und gewiſſe 

Richtlinien für die weibliche Kleidung, ſofern ſie Guade vor 
den Augen der Kirche finden⸗ ſoll, erlaſſen. Daraufhin 

baben jetzt die Biſchöfe von Ligurien hinter geſchloſſenen 

Türen getagt und im Konklave einen —— Modekongreß ab⸗ 

gehalten, auf welchem ausſchließlich darüber beraten wurde, 

welche Vorſchriften zu exlaffen ſeien, um den Wünſchen des 

Papſtes hinſichtlich der Frauenkleidung ſich angzupaſſen. Es 

kam zu ausgiebigen Erörterungen, wobet Mode⸗ 

fkournale und Modezeichnungen als Beweis⸗ 

dokumente eine ſehr erhebliche Rolle ſpielten, und end⸗ 

lich einigten ſich die Biſchöfe auf ein genaues Reglement der 

weiblichen Mode, das mit größter Strenge jegliches Dekolleté 

verbietet. ů ů 

Die Biſchöfe beſchloſſen, daß ſortan nur junge Mädchen 

unter fünfzehn Fahren kurze Röcken mit kurzen Aermeln 

tragen dürfen. Aber auch in bieſem Falle ſollen die Aermel 

wenigſtens bis zum Ellenbogen binabreichen, die⸗ Röcke 

müiſſen die Knie bedecken. Die Kragen dürfen leicht aus⸗ 

geſchnitten fein. Das Amtsblatt der Diözeſe Genua ver⸗ 

öftentlicht jetzt den Modeerlaß der Biſchöfe mit der 

weiteren Ausführungsbeſtimmung. daß der Halsansſchnitt 

nicht breiter als zwei Finger ſein darf. Mädchen und 

Frauen über fünfzehn Jabren ſind gehalten, lange Röcke zu 

tragen, die bis zum Knöchel herabgehen. Die Aermel 

mütſſen den Arm bis zum Handgelenk bedecken, die Kragen 

ſollcn am Halſe feſt geſchloſſen ſein. Dem Modereglement 

ſind Illuſtrationstafeln beigegeben, aus denen genau zu er⸗ 

ſehen iſt, welche Franenkoſtüme von jetzt an vorſchriftsmäßig 

ſnd und welche nicht. öů 

„Menſchliche Pfeiler“ im japaniſchen Kaiſerpalaſt. 
Arbeiter, die damit beſchäftiat waren, die alten Wach⸗ 

türme und Außenmauern wieder herzuſtellen. die den Kaiſer⸗ 

palaſt von Tokio umgeben, Rießen auf eine Anzahl von 

Skeletten, die unter den alten Fundamenten c⸗ 

Haupttürme ausgegraben wurden. Es ſind dies die Ge⸗ 

beine der „menſchlichen Pfeiler“, die früher in, Javan bei 
der Anlage aroßer und wichtiger Gebände lebendig mit ein⸗ 

gemauert wurden. 
Die Eitte des „Bauopfers“, die überall in der Welt 

verbreitet war. und von der auch bei uns noch alte Sagen 

erzählen, hat ſich in Japan ſehr lange gehalten, und noch 

vor gar nicht langer Zeit herrſchte im Reiche des Mikcdo 

die Anſchauung, daß wichtige Bauten nur ſicher und dauernd 

gemacht werden könnten, wenn eine beſtimmte Anzahl 

kräftiger. geſunder Menichen lebendig mit eingemauert wur⸗ 

den. Die Skelette, die fetzt entdeckt wurden, lagen unter 

einem der großen Türme, der vor etwa dreihundert Jah⸗ 

ren von einem Edlen des Toaugaawa⸗Hofes errichtet murde. 

Wahrſcheinlich waren die lebendiga Eingemauerten Vaſallen 

des Edelmanns. Die Skelette, die von Männern and 

Frauen herrühren, wurden aufrechtſtehend gefunden mit 

ausgeſtreckten Armen, die Handflachen nach oben gekebrt⸗ 

in keder Handfläche und auf dem Scheitel jedes Kopfes wurde 

eine alte Münze gefunden. Solche Bauvpfer wurden, ſy 

feltſam es klingen mag., freiwillig ſogar in unſerer Zeit 

noch angeboten. So bat bei einer Anlage, die vor wenigen 

Jahren im Hafen von Oſaka ausgeführt wurde, ein patrioti⸗ 

icher Bürger der Stadt. ihm zu geſtaiten. ſich in die Beton⸗ 
ſchichten im Waßßſer einmauern zu laſſen, um dadurch die 

Dauerhaftiakeit zu gewährleiten. Das Anerbieten wurde 

aber abgelehnt. Tatiͤchlich bat früber jedes Waſſerbauwerk 

in Japan einen oder mebrexe folcher „menichlichen“ Pfeiler“ 

erhalten, die „hineingebant“ wurden, um den Flußgott zu 

veriöbnen. 

Der Verfal des engliichen Sportlebens. 
Das Bilb, das das enaliſche Sportleben gegenwärtig 

bildet, iſt meit entfernt davon, ermutigende Ausblicke in 

die Zukunft än eröffnen. Im vergangenen Winter wandten 

ſich beispielsweiſe die 1400 Fusballklubs von Groß⸗London 
an den Stadtrat mit der dringenden Bitte. ibnen die un⸗ 

bedingt notwendigen Spielplätze aus ftädkiſchem Beſit zur 

Berfütaung zn ſtellen. Die Parkverwaltuna. die in dieſer 
Frage zuſtändig iſt. konnte beim benten Billen nur 200 dieſer 

Geſuche Perücküchtigen, was zur Folge hatte daß inzwiichen 

rund 1200 Fuöballklubs, in denen 30000 junge Londoner 
vereint ſind, aus Mangel an 'elvläten übre ſpoxtliche 
Tätigketi einzuſtellen genbtigt waren. Diefe krilenhafte Siina⸗ 
nion beichränkt ſich aber nicht auf Lonbon allein, fondenn 
berrſcht im ganzen Lanöc. Das in jedoch nicht der einzige 

    

      

    Ergebnis der Ansbebung. Es ißt desbalb ichwer⸗ 
zutreffendes Bild von dem körverlichen Standard“ der 
enaliſchen Jugend an machen. 

Wenn man die Kahl derienigen. die ſich freimillia abr 
für Jahr zum Dienſt melden, mit der der gewieſenen 
veraleicht, ſo baben die Enaländer nicht gerade Anlaũ. ſich 
über die körperliche Entwicklung iübrer Augend an freuen. 
Vurden doch nach Kusweis der amtlicher 3Iern des briti⸗ 
ſchen Kxieasminiſterinms im vergangenen Jahre dreinnd⸗ 
ſecbaia Proßent ber Seute, die ſich zum freimillinen Dienü 
meldeten. zurückgewieſen, weil ſie die Lörverliden Bedin⸗ 

aungen. öte fütr den Eintritt in ben Dieng acterbert werden. 
wicht erfüllten. Küfgemein iſt auch die Klane, daß Enafand 
in letzter Seit, jo oft ſeine Mannſchaften bei internationalen 
Sportkämpfen in Setihewerb mit den enderen Landern 
treien. Keberlage auf Kießerlace exleidet. Gana beionders 
verleßt er Den enalfcken Stols. Las auds bei ber Sarabemten 
Tennihkonknrrens von Wimhblehen runkreich [eStßin cer⸗ 
Lüant aßer eine arpße Atiiey ꝛum Sue Die Reaiernna 
plant daher eine aroße zum Zweck einer beßeren 
Ausdilduns der Juaend aunf Porklicdem Sediet. die aber 
Zurch den Mangei au gecianeten Spielpiätzen von vorn⸗ 

berein art acbemnnt und aebindert mird. 

Eine neue Waffe gegen Einbrecher. 

Das gefährliche Giitgas. 

Die verwegenen Bankraube in den. Bereinigten Staaten 

ſind ſtändig in Zunahme begriffen. Die von den Banken 

auf den Kopf jedes Räubers ausgeietzten bohen Geld⸗ 

prämien haben den gewünſchten Erfolg nicht gehabt. Immer 

wieder gelingt es den Räubern, neue. Mittel zu erſinnen, 

um den Geldſchränken erfolgreich zu Leibe zu rücken, und 

in den meiſten Fällen gelingt es ihnen auch, den Verfol⸗ 

gungen der Polizei zu eutwiſchen. Die Großbanken ſind jetzt 

auf ein anderes Mittel verfallen, um den Räubern das 

Handwerk zu legen. So wird aus Indtanvpolis gemeldet, 

daß im Gebände der Eitiſen Saving Bank ein, Eiubruch ver⸗ 

ſucht worden iſt. Die Verbrecher, die mit don modernſten 

Werkzeugen ausgerüſtet waren, mußten jedoch obhne Beute 

abziehen. Sie haben unter Hinterlaſſung eines Toten in 

wilder Flucht das Banklokal verlaſſen, da aus dem aroben 

Geldſchrank, den ſie zu erbrechen verſuchten, Giftgas in 

großen Mengen ausgeſtrömt war und einen der Banditen 

tötcte. 
i Dieſe Sorte Giſtgas, die hier zum erſten Male gegen 

VBerbrecher angewandt wurde, gehört zu den gefährlichſten, 

die während des Weltkrieges erfunden worden find. Es 

führt den Namen des Erfinders, Proſeſſors Gilbert Newion 

Levis, der während des Kricges der Leiter des chemiſchen 

Laboratoriums für Giftgaſe war. Zum Glück iſt es während 

des Krieges nicht mehr zu einer Verwendung dieſes Gaſes 

gekommen, da es erſt gegen Ende des Krieges erfunden 

wurde. Die Behälter, die die während des Krieges, er⸗ 

zengten Mengen enthielten, wurden nach Friedensſchluß 

auf Weiſung des Kriegsminiſteriums ins Meer verſenkt. 

Eine kleinere Quantität von Leviſit war immerhin in den 

Handel gelangt, da es ſich herausgeſtellt hat, daß dieſes 

Gas in ganz winzigen Mengen zu Heilzwecken bei Malaria⸗ 

erkrankungen mit großem Erfolg verwendet werden kann. 

Eine große chemiſche Fabrik in Chicago hatte nun die gro⸗ 

ßen Treſors der Citiſen Bank mittels dieſes Gaſes und 

eines ſinnreichen Mechanismus geſichert, und zwar ſo, das 

das Gas bei der gerinaſten Berührung der Kaffentür aus⸗ 

ſtrömte. ‚ 

Auch andere Neuyorker und Chicagver Banken tragen 

ſich nun mit der Abſicht. ihre Treſors mit Leviſitflaſchen 

gegen Einbruch zu ſichern. 
Da aber winzige Mengen dieſes gefäbrlichen Gaſes genügen. 

um viele Menſchen zu töten, iſt kaum anzunchmen, daß die 

amerikaniſchen Behörden die Verwendunga diefes Gaſes zu⸗ 

laiſen werden. x 

Schwarz⸗Rot⸗Gold am Hermannsdenkmal. 
Am 16. Auguſt jährt ſich zum 50. Male der Tag, an dem 

das Hermannsdenkmal auf dem Bergkegel der Grotenburg 

bei Detmold dem deutſchen Volke übergeben wurde. Die 

großen Denkmalsfeiern haben bereits ihren Anfang genom⸗ 

men. Am 2., 3. und 4. Auguſt weilten der lippiſche und 

der weſtfäliſche Sängerbund am Denkmal und dokumentier⸗ 

ten durch ihren Fahnenſchmuck ihre „unpolitiſche und über⸗ 

parteiliche“ Stellung. In der Konzerthalle hingen anfangs 

neben den lippiſchen Landesfarben nur ſchwarz⸗weiß⸗rote 

Flaggen, und erſt der Einſpruch eines Detmolder Geſang⸗ 

vereins veranlaßte, daß auch die ſchwarz⸗rot⸗goldene Fahne 

ausgehängt wurd Us den Reden am Fuße des Denkmals 

klangen nationali e Tendenzen heraus, denen z. B. der 

Vorſitzende des lippiſchen Sängerbundes den vathetiſchen 

Ausdruck verlieh: „Aus unſern Liedern möge es fingen und 

rlingen, bis uns wieder einmal ein Siegfried erſteht, der 

wie Hermann hier ſein Friedensſchwert (2), leuchtend empor⸗ 

reckt, freudig wie ein Held zum Siegen!“ Die hervorragen⸗ 

den künſtleriſchen Leiſtungen in vier großen Konzerten, in 

denen u. a. die Neunte Sumphonie von Berthoven aufge⸗ 

führt wurde, haben gleichwohl in unſerm lippiſchen Partei⸗ 

blatt ihre wohlverdiente Würdigung erfahren, als Beweis, 

daß wir Kunſt und Pylitik ſtreng voneinander zu ſcheiden 

wiſſen. Am 8. und 9. Auguſt treten in Detmold die natio⸗ 

nalen Verbände, Jungdo, Stahlhelm, Cheruskerbund, anf 

den Plan. Schon ſeit langem betrachten dieſe Lente das 

herrliche Monnment auf der Grotenburg als ihr Wahr⸗ 

zeichen, als heiliges Symbol einer neuen Schwerterhebung. 

Wenn dann der darauf folgende Sonntag noch Turner in 

einem großzügig organiſierten Stafſellauf durch ganz Deutſch⸗ 

land zum Hermannsdenkaml geführt hat. iſt das „Dffiöielbe“ 

Feſtprogramm erledigt. 
Aus der geſchloſſenen Reihe der übrigen Verbäude hat 

ſich bewußt das Reichsbanner Schwarz⸗Rot⸗Gold ausge⸗ 

ſchloſſen, ebenfalls der lippiſche Arbeiter⸗Sängerbund. Am 

29. und 30. Auguſt findet in Detmold ein, großer republi⸗ 

kaniſcher Tag zu Ehren Hermanns des Chernskers ſtatt, 

der kein Fürſt im Sinne unjerer Monarchiſten geweſen iſt, 

jondern vom Volke zum Führer gewählt war und zwölf 

Jahre nach der Hermannsſchlacht von eiferſüchtigen Fürſten 

ermordet wurde. Ernſt von Bandel, der Schöpfer des Denk⸗ 

mals, hat das Denkmal dem ganzen deutſchen Volke über⸗ 

geben, und nicht einer Klaſſe von Imperialiſten und Monar⸗ 

chiſten, wic aus ſeinen eigenen Aufseichnungen hervorgeht. 

Die Mirtel zum Denkmalsbau wurden in der Hauptiachc 

vom Volke aufgebracht. Volksfreiheit und Einigkeit waren 

die Leitgedanken Hermanns. Wir fügen noch die Gleichheit 

binzu, denn Einigkeit und Freiheit gibt es nur, wenn durch 

den ſiozialen Ausgleich Brücken von Menſch zu Meuſch ge⸗ 

ichlagen ſind. Wir hoffen, daß an den Feſtiagen ein Fahnen⸗ 

wall ans den alten deutſchen Reichskarben Schwars⸗Rot⸗Gold 

das Denkmal umgeben und das notwendig⸗ Gegengewicht 

gegen allen Willen zur Verneinung des republikaniſchen 

Staatsgedankens ſchaffen wird! Erfreulich iſt, daß ſich das 

Reichsbanner der größeren umliegenden Städte Zur Teik⸗ 

negme angemeldet hat. Hannover allein mit über 3000 Teil- 

nehmern! 

Ein Zudier über die „ſchmarze Muſik“ der Weißen. 
Der zur Zeit in London weilende indiſche Nadiaß Nhbam 

Sinoh benutzt ſeinen Aufenthalt in England. um ſich über 

die muſikaliſchen Untiejen der enropäiſchen Unterhaltung 

eingebend zu unterrichen. Er iſt dabei zu einem vernichtenden 

Urteil über die Verwilderung des europäiſchen Muſik⸗ 

geſchmacks gekommen. „Dieſe der Kaffern wülrdige Sver⸗ 

takelei“, erklärte der Radjab, „deren Uriprung in den 

Dſchungeln der Menichenfreſſer zu ſuchen ſm. iſt einer zivilk⸗ 
ſierten Nakion ganz und garunwür dig und hat mit Kunß 

nicht das geringte zu tun. Die Anzicbungskraſt, die, die 

Singipiekballen und Tingeltangel ausüben, beweiſt mit er⸗ 

ſchreckender Denilichkeit, wie viele Leute es in England gaibt, 

ü die ſich nicht ſchämen, fiundenlang dazuftzen und ohren⸗ 
marterudem Gewinſet eines Baujo au lauſchen, das ant 
genng in, den Negerweibern, die ſich in den Mondſchein⸗ 

nächten iörer füdlichen Heimat zum Tanz drehen, aufzu⸗ 
ſpielen.“ Ter Radiab ſorach ſich nicht minder bitter über die 

Ausbrellung dieſer chwarzen Muſük der Engländer⸗ 

ü in den Nachtlokalen und Kabareits aus, die er, in nnanf⸗ 

      

   

källiger Kleidung und des öfteren in Bealeitung von Poli⸗ 

ziütn. beſuchte. um die demoraliſterende Sirkana der Jass⸗ 

Mußtk an der Quelle zu fndicren. Der vornehme indiiche 
Dan bat nach dieſer Kritik wenig Ansficht, von dem Verband 

der Londoner Nuſic⸗Halls zum Ebrenmitglied ernannt zn 

werden. Jedenfalls bitter für die Engländer, daß 24. jich die 
Wahrheit über ihre Jasz⸗Begeiſterung von einem Inder 

Ijſaaen laßßen müßlen.  



    

Wiriſchaſtliches aus Somjetrußland. 
Im Moskaner Handel betätigten ſich nach einer amt⸗ 

lichen Zählung im erſten Halbjahr 1925 rund 21 190 Handels⸗ 
unternehmungen, von denen 12 164 Privatunternehmungen 
waren. 6907 gebörten dem Staat und 29009 waren kovverative 
Unternehmungen. Man hat Veranlaffung, damit zu rechnen, 
daß im kommenden Halbjahr eine Steigerung der Sahl der 
Handelsunternehmungen um 20 Prozent eintritt. — Das 
Betriebsprogramm der chemiſchen Induftrie Rußlands ſieht 
für 1925 bis 1926 cine Steigerung der Leiſtungsfähigkeit um 
50 Prozent gegenüber dem Vorjahre vor. Die deutſche Firma 

Krupp hat, wie ſchlieklich noch erwähnt ſei, mit der Berliner 
ertretung der Sowjetrepubliken einen neuen Ver⸗ 

trag auf Lieferung landwirtſchaftlicher Maſchinen im Geſami⸗ 

wert; von 5.5 Millionen R.⸗M. abgeſchloßen. 
  

Die Kuhrberabankriſe. Der Beraarbeiterverband bat 
beſchloßfen, die an den Reichskanzler gerichtete Denkſchrift 

des Zechenverbandes über die Rubrbe-chaukriſe und die in 

ihr vorgeſchlagenen Maßnahmen zur Euilaſtung des Ruhr⸗ 

bergbaues än beantworten und der Reichsrenierung den 

St der Gewerkſchaften in einer Denkſchrift au 

unterbreiten. Schon ſetztt warnt der Bergarbeiterverband 

die Reichßregierung vor den Gedankengängen der Unter⸗ 

nebmer, da deren Durchfübruna eine weitere Berichlechte- 

rung der Exiſtensbedingungen der Bergleute bedeuten 
würrbe. Alle derartigen Maßnabmen würden auf ent⸗ 

ichiedenen Widerſtand der Gewerkſchaften toßen. 

Die franzöfiſche Anhenbandelsbilans ergibt für das erßte 

Halbjahr 1925 einen Ausfubrüberſchuß von 1893 Millionen 

Fraucs gegenöber 1012 Millionen Francs im Voriahbre. 

Dabei iſt die Einfuhr im Bergleich zum Voriabre um rund 

1 Milliarde Francs, die Ausfubr aber unt um 61 Millionen 

Franes gefallen. Gegenüber Dentſebland zeict die Franzsfiſche 
Bilanz eine ſaſt gleichbleibende Einfuhr aus Deuſſchland 

(981 Millionen Fraucs gegen 965 Miliionen Francs im Vor⸗ 

iahre): dagrgen iſt die Einſuhr nach Dentichland ſebr wabr⸗ 
ſcheinlich in Berbindung mit dem Ablanf der einſeiligen 
Meiſtbegünſtigung von 2½ Milliarden Francs auf 1,8 Mil⸗ 

Harden gefallen. 
Die däuiſchen Engrospreiſr ſind nmts, der, Seitma 

„Finanstidende im Iuſammenbang mit der Balntapcferung 
im Laufe des Jabres 10⁵5 um 19 Prozent gejallen. Der 

von „Finanztidende“ errechnete GrußbandelSindcz für den 

Monat Iuli verßeſſerte ſich o˙n 205 auf 189. 

Die Lage der fransöfichen Schiftahrt weilt eine Leiiste 
Beßferung auf, wie dies aus der Statiſtik der emicrlesten 

Tonnage bervorgebt. Die in den franzöftiſchen Häfen cufge- 
legte Tonnaar iſt von 484 ½ Tonntu am 13. Jamunar 131 

auf 311 000 Tonnen am 15. Jannar 10835 geiunfen. iüit am 

15. April 18895 auf 281 U½—n Tonnen zurückgegangen, mas aber 

immer noch eiwa 8 Prozrut des franzsſiſchen Taumnegt⸗ 

beirzes ausmocht. Die gejamte fronssitiche HumdelSiloktr 
umfaßte am Al. Dezember 1824 
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3804 000 BK.T. am 1. Jannar 1924. Senn auch die 
Tonuageßtffer teine wefentliche Beränberung aufweiſt, iv 

ſind doch innerhalb der Handelsflotte gewifſe Berſchiebungen 

vor ſich gegangen, die auf eine Ernenernng des Schifks⸗ 

beſtandes hindeuten. Der Zugang an nenen Schiffen, dis in 

Frankreich gebaut oder im Auslande erworben wurden. 

belief ſich auf 205 000 Tonnen. Demgegenüber ſtehen 124 0%00 

Tonnen, die ans Ausland verkauft worden find, und etwa 

75⁵ 000 Tonnen Abwracktonnage⸗ 

Sie ſchon aus den einzelnen Wochenberichten zu erſehen 
war, iſt die oberſchleßtſche Koblenprobnktion im Juli Rark 

zurüdgegangen. Sie belief ſich an 27 Fördertagen auf 

1554 182 Tonnen gegentiber nur 23 Fördertagen im Inni 

miit 1 645 3 Tonnen. das bedentet einen arbeitstäglichen 

Rückgang um 20 Prozent auf 57 562 Tonnen im Juli gegen⸗ 

über 71522 Tonnen im Inni. währenb die Tagesfördernng 

ſich noch im Mai auf 77 82 Tonnen und der Fricdensdurch⸗ 

ſchnitt auf 107 Ofß Tonnen beltef. Berſand wurden inner⸗ 

balßb Polniſch⸗Sberichleſiens insgeſarnt 342 085 Tonnen (im 

Juni 530 4½2 Tonnen], nach dem übrigen Polen 587 752 

Tonnen. (473 87). Es im alſo zu bemerken. das es Wolen 

gelungen in. 126 000 Tonnen mehr Kohle im Inlande ab⸗ 

auietzen als im Vormonat. Insgeſamt find in Rolen 1 12³93 

Tonnen 1 0(g 960] verkauft worden. Der Auslandsabias 

itellte ſich auf 418 279 Tonnen (612 146). der Gefamtabſas. 

einſchlieklich Selbitverbrauch mußd belief ſich auf 

1548 001 Tonnen (1 618 105) Tonnen). Die Koblenbetänbe 

blieben. 1 169 557 Tonnen (1 167 854) fen nnverünbert ge⸗ 

blicben. 

Hieſennusſperrumn in Sathfen 
Aus Cbemmit wird gemeldet. das die angecündiate Auns- 

  

Der Pelaiiäe Merallarpeiterikreit gebt weiter. Die Ur⸗ 
abktmmemn unier den freitenken Metallarbcitern über das 

anſtandegekommeue Kompromis ergab delſen Ablehnung 

mit 17 401 gegrr 2015 Stimmen. Demgemäß Peichloß die 

Scitunga des Ketnllarbeiternerbandes. den Kampf fortau⸗ 

jeten. Gleichzcitia aber ſoll die parifäfiſche Komminion- 
vor der der Kompromißvurichlag i 

LSeünteuflikt in der Drpesisben Pavierinbnhtrir. In der 

norwegiſchen Pepierindnitrie i ein Duhnfonflift ansge⸗ 

Drochen. Pei melchem onf Erund Ses farken Steiaens der 
Lrone die Arbeitgeber den Luhn herabznjctzen Prabichtigen. 

i- io iſt ba⸗   Es beüncht geriuge Ansfäicht anf eine Girrianng. nnd i — 

mit au rechnen. bas Norwegtus grüßte ExVoriinbnũtrie fur die 
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Der Frauenmord in Frankfart. 
Wer iſt der Täter? 

Der geheimnisvolle Mord an der Gattin des Frankfurter 

Generaldirektors Hoff erregt auch in München um der Per⸗ 

ſönlichkeit der Ermordeten willen Auffeben. Frau Hoff 

wurde bekanntlich in ihrer Wohnung mit ibrem eigenen 

Revolver erſchoſfen, nachdem fie vorber auf den Angreifer 

geſchoſſen batte. Sterbend aufgefunden, verweigerte ſie jede 

Auskunft über die Perſönlichkeit des Mörders. Trotzdem 

bewegt ſich die Unterſuchung in ganz beſtimmter Richtung. 

Die Ermordete zählte bis vor kurzem zu den gefeiertſten 

Damen der Münchener Geſellſchaft. Eine geborene Haugg 

und Schweſter des bekannten Sportsmannes und früheren 

Rittmeiſters bei den Schweren Baveriſchen Reitern, Hauag, 

beiratete ſie vor dem Krieg als Zwanzigjährige den In⸗ 

genieur Guſtav Otto, den Begründer der Otto⸗Motoren⸗ 

werke, der jetzigen Bauneriſchen Motorenwerke, und, Erbauer 

des erſten bayeriſchen Flugzeugtyps. Als erites Paar der 

Selt machten die Junguermählten damals mit dem Piloten 

Hayerlein im Oito⸗Doppeldecker ibre Hochzeitsreiſe auf dem 

Luftweac. ů 
Zwiſchen dem Ebepaar kam es in letter Zeit zu Aus⸗ 

einanderketzungen, die bei dem zwar autmütigen, aber jäh⸗ 

zornigen Eharakter des Mannes ſehr beftia verliefen: ſchliek⸗ 

lich trennte ſich die nunmebr dreiunddreißigjährige Frau 

Otto von ibrem Manne, um nach durchgefübrter Scheidung 

den Frankfurter Großinduſtriellen Hoff zu hbeiraten Otto 

litt unter dieſer Trennung außerordentlich ſchwer. Nun, dat 

nach wenigen Wochen die neue Ehe der ſchönen Frau einen 

tragiſchen Abſchluß gefunden, und es bleibt abzuwarten⸗ 

welche Aufklärung der muſteriöſe Mord finden wird. 
  

Ein Antomobll zerſchmettert. Auf der Landſtraße zwiſchen 

Kotenburg und Heinebach am Billſtein fuhr ein mit drei 

Perſonen beſetzter Kraftwagen im 70⸗Kilometer⸗Tempo gegen 

einen Telegraphenmaſt. knickte dieſen um, verlor dabei die 

Hinterachſe und ſprang dann noch mehrere Meter hoch gegen 

die Felswand des Billſteins, wo er zertrümmert liegen 

blieb. Die drei Inſaffen wurden in ſchwer verletztem Zu⸗ 

ſtande ins Krankenhans gebracht. 

Großfener in einem Mübleunwerk. Donnerstag morgen 

ſprach in der Reinigungsabteilung deß größten niederrheini⸗ 

ichen Oel⸗ und Kornmühlenwerkes Villermühle bei Haſſum 

infolge von Mehlſtaubentzündung ein Brand aus, der ſich 

mit raſender Geſchwindigkeit über den ganzen linken Flügel 

des Werkes ausbreitete. Durch die Exbaustorentrichter 

ſchlugen die Flammen in die Silos, ſo daß im Nu die 

ganzen Stockwerke mit etwa 15 000 Zentnern in Flammen 

itanden. Die Hitze und außerordentlich ſtarken Rauchwolken 

ſprengten Türen und Decken. Menſchenleben ſind nicht zn 

beklagen. 
4 Perſonen bei einem Antouuglück getötet. Der Snell⸗ 

zug Alenandria—Acaui ſtieß an einer Straßenüberquerung 

mit einem Anto zuſammen. Vier Perſonen wurden getötet, 

eine verletzt. — 

  

D
i
i
i
i
r
r
r
i
i
i
i
i
i
r
i
i
—
.
—
.
—
 

  

  

   



  

f é   

0 

* 

  

Unerfreuliche Auseinanderſetzuug. 
Bellebt ein rechtlicher Anſpruch auf den Ertrag einer 

Sammlung? K 
Im vergangenen Fahre veranſtaltete der Kriegsblinden⸗ 

in Danäig eine Sammlung zum Beſten ſeiner Mit⸗ 
alieber Die Sammlung war bis Ende September geneh⸗ 
migt, doch liefen viele Beträge der Sammlung erſt päter 
ein, ſogar noch in dieſem Jahre. Die eingegangenen Spen⸗ 
den ſollten nach einem Beſchluß des Vorſtandes des Kriegs⸗ 
wirtichaftlichen an dei anb der S⸗ ſo verteilt werden, daß der 

ichen Lage ut ſer Familienzahl Einz: entſorathen wurdes zahl des Einzelnen 

Der Vorſtand ſetzte zur Verteilung einen Ausſchuß ein, 
der beſondere Vollmachten hatte. Nach dem Beſchluſſe des 
Vorſtandes wurde in monatlichen Zahnungen insgeſamt der 
Betrag von 700 G. an fedes einzelne Mitalied vertcilt und 
außerdem zweimal noch beſondere Zulagen für Kinder der 
Meitgalieder verteilt. In den übrigen Zablunegnſ war bereits 
ein beſtimmter Betrag für die Kiader ausgerechnet worden. 
Einem Mitglied wurden monatlich mehrmals Beiträge ab⸗ 
geävgen und zwar für deſſen Kinder, die ſich in einem 
Waiſenbhaus befinden Von dem einbebaltenen Betrag wur⸗ 
den Kleider für die Kinder angeſchafft, der audere Betrag 
wurde auf ein Sparkaſſenbuch für die Kinder einzablt. Klä⸗ 
ger glaubte, daß zu ſolchen Masnahmen der Berein kein 
Recht hätte und war üurtgens der Anſicht, daß ihm trotzdem 
nicht der gleiche Betrag wie den andern Kriegsblinden aus⸗ 
gezablt worden ſei. Er liagte drshalb gegen den Kriegs⸗ 
blintenbund auf Zab'ung der ihm norbebaltenen Beträge. 

Bei dieſer Strreitſaibe ſtritt man ſich darum, ob es ſich 
bei den Samminugen des Vereins um eine Schenkung unter 
Auflage nach § 525 B.G.B. oder um einen Vertrag nach 
228 B.G.B. bandelt, auch nach andern Paragraphen des 
B. G. B. wurden berangezogen. Die Rechtsbeziehungen, die 
bezüglich einer Privatfammlung beſtehen, ſind in der Lite⸗ 
ratur allßerordentlich beſtritten. Der Beklagte wandte ein, 
daß es ſich nicht um einen Vertrag nach 8 228 B. G.B. han⸗ 
deln könne, da die Spender den Mitgliedern des Kriegs⸗ 
blindenbundes weder dem Namen noch der Anzahl nach be⸗ 
kannt ſind, daß vielmebr die gefammelten Beträge eine 
Spendung andie Sammlerbedeutet, über welche 
dieſelben freies Ber ügungsrecht bätten. Ein Klagerecht 
ſtände den Mitgliedern überhaupt nicht zu. Der Kläger war 
der Anſicht, daß swiſchen dem Spender und dem Verein ein 
Vertrag zugunſten Dritter geſchloſſen worden iſt und das 
der Verein nurals Treuhänder für die Mitglieder 
Sie gejammelten Beträge verwaltet hat. Zu einer Ueber⸗ 
tragung des Verteilungsrechtes an einen Ausſchuß mit freier 
Bollmacht hätte der Vorſtand kein Recht gehabt. 

Das Amtsgexricht hat die Klage gegen den Kriegsblinden⸗ 
bund Zurückgewieſen. aus der Beurteilung iſt folgendes zu 
entnehmen: Der Kläger bat gegen den beklagten Verein 
keinen klaabaren Anſpruch auf Zahlung eines beſtimmten 
Betrages aus den Geldfammlungen des Vereins. Der Be⸗ 
Hagte wird Eigentümer der geſammelten Beträge. Er be⸗ 
kimmt nach ſeinem Ermeeſfn über die Verteilung der ein⸗ 
gegaugenen Sammlung unter die Mitglieder und kann auch 
ſeine bierüber gefaßten Beſchlüße abändern. Die Satzung 
des Vereins enthält keine entgegen ebenden Vorſchriften. 
Auch iſt es keine Auflage im Sinne des § 525 B.G. B., daß 
dem Verein eine Zuwendung zur Erfüllung der ihm ſchon 
ohne dies obliegenden Vereinszwecke gemacht wird. Die er⸗ 
bobene Klage iſt daher als unbegründet abgewieſen. 

An ſich iſt dieſer Streit ziemlich unerfreulich, der nur 
dazu beitragen kann, den Wohltätigkeitsfinn der Berölkerung 
zu beeinträchtigen. 

Erute und Erutegebrüuche auf der Danziger Höhe. 
Die Roggenernte kann jetzt als beendet angeſehen werden, 

und nun ſchickt man ſich an das Mähen und Einfahren bes 
Hafers, der Gerite und des Weizens. Bald fnd die Fluren 
und Felder kahl, und kühle Winde ziehen über die Stoppeln. 

Mit dem Einbringen des Ernteſegens findet man auf 
der Danziger Höbe ſo manche eigentümliche Sitten und Ge⸗ 
bräuche, bie ſich von Geſchlecht zu Geſchlecht fortgeerbt und 
bis zur Gegenwart aufrecht erhalten baben. 

Unter den fleißigen Händen der Frauen und Mädchen 
ſchwinden die letzten Schwaden und werden zu Garben. und 
der leßte Exntemagen, ſchwer beladen, bringt ſie unter Dach 
und Fach. Das Schnittervolk iſt dabei laut und luſtig; denn 
ſte alle denken an die „Ohle“ (die Alte) „die Kornmoder“ 
[Kornmutter), „de Howerbrut“ (Haferbraut), das iſt die 
Garbenvuppe. die aus der letzten Garbe zugeſtützt wird. 
Wer die letzten Halme mäht, muß die Kornmutter an⸗ 
fertigen. Die Alte bekommt jetzt Arme und Beine, Rumpf 
und Kopf, einen alten Hut und Rock. In der Hand bält 

*ſie einen Stock und wird dann boch auf den Erntewagen 
geſtellt. 

Wäbrend die letzten Garben anfgeladen werden, winden 
tiund binden die Mäade die Erntekrone aus Aehren und Feld⸗ 
Slnmen und ſchmücken dieſe mit bunten Bändern: auch ſie 
wird hoch oben auf den Erntewagen geſtellt und flattert 
Initig im Winde- 

Nun fährt der Bagen im Trapp anf den Bauernhof. 
Swiſchen der einen Leiter ſtecken die Knechte einen ſtarken 
Weidneknüppel. deñen Svitze die Speichen des Kades be⸗ 
kührt. wodurch beim Einfahren des letzten Erutemagens ein 
Geklapper entſteht. ähnlich dem einer Schnarre. Die Mäd⸗ 
chen haben ſich auf dem Hofe poſtiert. um die Alte mit der 
Slapper fubelnd zrm empfangen und Schnitter und Sönit⸗ 
terinnen werden mit Saſſer über und über begoßſen. Bei 
dieſem Scherze ruſt man ſich zu: „Du hän den Oblen und 
ü———H 

Nach öteſer Taufe ſchreitet das Geſinde in feierlichem 
ZSuge von der Scheune zum Bohnhaufe. Der Großknecht 
Eberbringt nun dem Beützer den „Erutekranz unter der 
geränzrigen Vorlaube und ſpricht dabei Reimverſe., die dem 
Geklapper des Erntewagens ähnlich End. Die übrigen 
Lnechte und Mägde fiugen noch ein Ernteſted, worauf der 
Beftder Darkesworte für die glücklich beendigte Eruie ſvoricht 
nub als Belohnung Geldgeſchenke unter die Schnitter. nnd 
Keais Kun begiunt der Ernteſchinauh. Sis ant. bieü 8es 

teilt. Num beginnt der Ernteſchmams- die 
Tages Laßt nus Mũühbe getragen Baben., merden vom Guts⸗ 
herrn nen Speiſe und Trank reichlich bemärtet. im Bolks⸗ 
munde Aufttöß“ genaunt, und menn die Soune inter Sen 
Bergen verichwindet, ſpielt die WMuft auß dem Kornſpeicher 
vder Der Teune. mo das junge Bulk der Schnitter fliegt zum 
Tanz“, und fröhlich ziehen die Seute nach frub verlebten 
Stunden mieder von daunen. 

Die macht int Amzeigenteil ber 

LEüahme nenter Mitalieber anfmerfiam. 

  

Ne Zentraliſierung der Zugendwohlfahrt. 
Ein freiſtantliches Iugendwohlfohrtgefetz. 

Am 1. Auguft v. J. iſt das beutſche Reichsjugendwohl⸗ 
fahrtsgeſetz in Kraft geireten, das vom deutſchen Rleichstug 
im Jahre 1922 verabſchiedet worden iſt. In Danzig waren 
ſett lungem Beſtrebungen gicht nur von den Sinksparteien, 
jſondern auch von den Rechtsparteien im Gange, auch für 
Danzig ein ſolches Geſetz zu ſchaffen. Bereits ſchon im 
ſtage mit Wetei Lah die miei eine deutſchnationale An⸗ 

0 i 'or eines ſolchen 
baldiaſt zut erwarten ſei. ase boic Gelebes 

Endlich nach mehr als zwei Jabren bat der Senat nun⸗ 
mehr einen ſolchen gleichartigen Geſetzentwurf dem Volks⸗ 
tag vorgelegt. Er lehnt ſich vollſtändig dem dentſchen Geſetz⸗ 
entwurf faſt buchſtäblich an, nur einige Aenderungen ſind 
vorgenommen worden, die im Hinblick auf die Danziger 
Verhältniſſe notwendig waren. Eins wollen wir, ſo wert⸗ 
voll der Entwurf eines ſolchen Gelſetzes auch ſonſt iſt, von 
vornberein ſagen, vergeſſen hat man die 

Ingendaerichtsbarkeit öů 
in das Geſetz gleich mit hineinzuarbeiten, Die Moderniſie⸗ 
rung der Jugendgerichtsvpflege iſt aber eine dringende Not⸗ 
wendigkeit. Vom ſozialiſtiſchen Standpunkte aus verlangen 
wir ja eine ganz andere Wohlfahrt für die Jugend und die 
Pflicht des Staates auf Erziehung beginnt nach unſerer 
Auffaſſung nicht erſt nach der Geburt, ſondern bereits bei 
werdenden Kinde. Deshalb gebört auch die 

Türjorge für Schwangere 
eigentlich bereits mit zur Jugendwohlfahrt. Immerhin 
bringt uns der Entwurf bereits ein großes Stück vorwärts, 
insbeſondere dann, wenn es gelingen ſollte, noch einige 
Verbeſſerungen in den Entwurf bineinzulegen. 

Der Hanptaweck des Entwurfes iſt die 

Vereinheitlichung der Jugendpflege 
und der Zwang auf Gemeinden baw. Gemeideverbände, eine 
zweckentſprechende Jugendfürſorge zu betreiben. Dieſe 
Jugendfürſorge iſt auf dem Lande ſehr vernachläſſigt wor⸗ 
den, das beſtätiat auch der Senat in ſeiner Begründung. 
Dortglanbte man erſt dann die Jugendfürforge betreiben 
zu müſſen. wenn es gilt, die ſchulentlaſſene Jugend in mili⸗ 
täriſchen Exerzitien auszubilden. Die aroße Säuglina⸗ 
ſterblichkeit auf dem Lande zeigt dringend, wie 
notwendig die Betreibung einer Jugendfürſorae auf dem 
Lande iſt. Leider wird in die Freude auf baldige Schaffung 
geregelter Jugendfüriorge ein garoser Tropfen Wermuth 
gegoſſen, indem der Gefſetzentwurf beſant, daß das In⸗ 
krafttreten eines Jugendwohlfahrtsgeſetzes 
erſt einem ſpäteren Geſetz vorbehalten iſt. welches die 
Finanzfragen regeln ſoll. Nach der Bearündung ſollen die 
Kreiſe ſich außerſtande erklärt haben, die entſtehenden, Koſten 
zu übernehmen und auch „die augenblicktichen Einnahmen 
des Staates“ ſollen es nicht geſtatten, daß letzterer die Koſten 
trägt. Nach unſerem Ermeffen aber dürften die Koſten nicht 
bedeutende, jedenfalls für die Finanzen des Staates doch 
nicht von ſolchem Einſchlag ſein. Wenn aber dieſes der 
Fall iſt, dann muß die Finanzlage des Staates eine ziem⸗ 
lich ernſte ſein und der alte Senat ſcheint eine Konkursmaſie 
hinterlaſſen zu haben. Das Geſetz hat deshalb nur einen 
vertröſtenden Wert,, denn in die Tat ſoll es zunächſt 
nicht umaeſetzt werden. 

Das Geſetz ſtatuiert in ſeinem erſten Paragraphen 

das Recht des Kindes auf Erziehung. 

Die Bedeutung dieſer Beſtimmung lieat darin, daß der 
Staat die Verpflichtung anerkennt, iedes Kint au erziehen, 
währenr bisber nur die Jugendpflege auf Abſtellung leib⸗ 

licher Nöte ſich erſtreckte. Dieſe Erziehung ſoll aber nur 
dann eintreten, wenn von der Familie des Kindes oder von 
anderer priwater Seite nicht erfüllt wird Die Aufgabe des 
Ingendamtes fſoll ſein: Schutz der Pflegekinder. Mitwirkung 
in Vormundſchaftsfachen, bei der Schutzaufſicht und der Für⸗ 

ſorteerziehung, bei der Beaufſichttaung der Arbeit von 
Kindern und jiungendlichen Arbeitern, bei der Fürſorge von 
Kriegerwaiſen und Kindern von. Kriegsbeſchädiaten und bei. 
der Jugendbilfe bei den Poltzeibehörden, insbeſondere bei; 
der Unterbringaung zur vorbeugenden Verwabrung und 
ferner ſoll auch die Jugendgerichtsbilfe Aufgabe der Jugend⸗ 
ämter ſein. Die Iuegndämter ſollen ferner leiſten: Be⸗ 
ratung in Angelegenheiten der Jugendlichen, Mutterſchuß 
vor und nach der Geburt, Wohlfahrt der Säuglinge. der 
Kleinkinder, der ſchulpfichtigen Kinder und der ſchulent⸗ 
laffenen Ingend. v ů 

Als die erſte Aufaabe iſt der 

Kchutz der Pflegekinder — 
gedacht. Zur Uebernahme von Pflegekindern bedarf es der, 
Erlaubnis des Jugendamtes. Die Pflegekinder unterſteben; 
der Aufſicht des Jugendamtes. Die Pflegeperſonen haben 
ſich die Kontrole des Fugendamtes gefallen zu laſſen.) 
Ebenfalls unter der Aufſicht des Jugendamtes ſteben nn⸗ 

eheliche Kinder, jedoch ſind Befreiungen in Ansnahme⸗ 
fällen zuläſſig. So ſehr es angebracht erſcheint, bei vielen 
unehelichen Kindern eine Zwangsauſſicht auszuüben, gefällt 
die Faſſung dieſer Geſetzesbeſtimmung nicht, weil man im 
allgemeinen die uneheliche Mutter damit als minder⸗ 
wertig bezeichnet und den unebelichen Kindern zu leicht den 
Stempel eines zweitklaſſigen Menſchen aufdrückt. Eine 
andere Formulierung dieſer Geictzesbeſtimmung würde die 
Härte beſeitigen. Auch die für Kinder behördlich an⸗ 
geyrdnete Fami lienpflege wie alle nichtöffent⸗ 
lichen Anſtalten, welche Kinder in Pflege nehmen, unter⸗ 
ſtehen der Anfſicht, aber des Senats (warum nicht des 
Jugendamtes2). Mit der Geburt eines unebelichen Kindes 
ſoll das Jngendamt des Geburtsortes die Vormundſchaft er⸗ 
langen, fräter regelt das Vormundſchaftsgericht die Vor⸗ 

mundſchaft. Auf Antrag des Jugeundamtes oder einer wer⸗ 
denden unverehelichten Mutter kann für die Leibes⸗ 
frucht ein Pfleger beſtellt werden. der mit der 
Geburt Pfleger des Kindes wird. 

Nen geregelt wird die 

Schulanfſicht der Kinder 

und ferner werden die bisherigen Beſtimmungen über die 

Fürſorgeerziehung übernommen. Ein Minderjähriger ſoll 

unter Schutzaufſicht geſtellt werden können, wenn zur Ver⸗ 

hütung körperlicher, geiſtiger und ſittlicher Verwahrloſung 

es geboten und ausreichend erſcheint. Das Vormundſchaſts⸗ 

gericht ſoll auf Antrag von Eltern, Jugendamt oder Polizei⸗ 

behörde die Schutzauſſicht anordnen können. Dagzu wird ein 

Helfer beſtellt, der mit dem Erziehungsberechtigten gemein⸗ 

ſam die Erziehung des Kindes ausüben ſoll. Die 

Fürforgeerziehung 

ſoll der Verhütung und Beſeitigung der Verwahrloſung 

dienen und kann in einer geeigneten Familie ober in einer 

Anſtalt durchgeführt werden. Der⸗ Fürſorgeerziehung ſollen 

Perſonen bis zum 18., in Sonderfällen anch bis zum 

20. Lebensjahre überwieſen werden können. Der Beſchluß 

wird vom Vormundſchaftsgericht gefaßt. Zur Mitwirkung 

bei der Jugendwohlfahrt werden beim Jugendamt und beim 

Senat Ausſchütſſe gebildet, zu denen neben Beamten auch 

Perſonen aus den für die Ingendwohlfahrt in Betracht 

kommenden Kreifen hinzugezogen werden follen. 

Neben dieſer Jugendwohlfahrt iſt die Reglung der 

allgemeinen Wohlfahrt äußerſt notwendig. Mit dieſer zu⸗ 

ſammen muß auch die öffentliche Unterſtützung hilksbedürf⸗ 

tiger Minderjähriger, welche aus dem vorliegenden Geſetz 

herausgelaffen iſt. und die Krüppelfürſorge geregelt werden. 

Hofentflich wird es möglich, wenigſtens die Mittel für dieſe 

allgemeinen Wohlfahrten aufzubringen, um in ſoßlaler Be⸗ 

ziehung ein Stück vorwärts zu kommen. 

————————
— 

Die Anfgaben der neuen Regierung. 
Ueber dieſes Thema referierte in der Mitgliederverſamm⸗ 

lung des Ortsvereins Ohra der Gen. Mau. Redner erläu⸗ 
terte eingehend das Programm der neuen Regierung und 
wies nach, baß nur auf dem Bege der wirtſchaftlichen Ver⸗ 

ſtändiaung mit Polen eine Beſſerung der traurigen Wirt⸗ 

jchaftslage des Freiſtaates berbeizuführen ſei. Die nativ⸗ 
naliſtiſche Politkäk der bisberigen Regieruna bat zum Teil 
die üble Lage des Danziger Wirtſchaftslebens mit verichul⸗ 

det Man muß ſich aber bewußt ſein. daß eine Geſundung 

unſerer Verhältniſſe nur allmäßlich eintreten könne und zum 
Teil abbängig von der Geſundung der Wirtſchaft in Polen 

ſei. Auch in innenpolitiſchen Fragen iſt das Beſtreben der 

neuen Regierung abhängig von den Erjolgen, die auf wirt⸗ 

ſchaftsvolitiſchem Gebiet erzielt werden. Die geſchloffene 
Oppofition der Deutſchnatkonalen, der Völkiſchen und der 
Kommuniſtten, die fetzt gegen die neue Regierungaskoalition 

einſetzen wird, kann nur mit Erfola begegnet werden, wenn 
die Anbänger der neuen Reaierungsvarteien vom erſten bis 

zum letzten Mann die volitiſchen Maßnahmen der Regierung 
ſtützen. 

Verſunnulungs-Auzeiger. 
M. B. Hei⸗ montenre. Freitag. nachmittags 436 Uör, 
i der Monrerherberne: Beriammlung. Es darf kein 

Kollege fehlen. Abſtimmung! 

D. M. B. Klempner und Inſtallatenre Freitaa, nachmittaas 
329 Ubr, in der Maurerberberge: Berſammlung. Es bark 
kein Kollege feßlen. Abſtimmung! 

D. M. V. Elcktromontenre. Freitag, abends 67 Uhr. in der 
Maurerhberberge: Verſammlung. Es darf kein Rollege 

fehlen. Abſtimmung! ů 

38.⸗B. 5. Maſch. u. Heizer. Veri. Sonnahend, den 15. 5. M. 
gaehnds 7 Uhr, bei Reimann, Fiſchmarkt 6. Es iſt Pflicht 
der Kollegen. zu erſcheinen⸗ (87⁴/ 

Arbeiter⸗Rabiv⸗Gemeinſchaft in der Freien Siabt Danzig. 

(A. K. G.] Am Sonnabend, den 18. Angnſt. abcuds 6 Uhr, 
im Gewerkichaftshaufe. Karpfenietgen 25. ge. Saul: Gr. 

barß niemantö ieblen Freumde 8e Krandlrntg ais Gaße 8 iemat en. Fre ů 
willkommen. Der Vortiund. J. A. B. Sentrowitz. 

Arbeiter⸗-Turn und Syortverein Achinma Sämint⸗ 
mer. Am Sonntag. den 16. Angnſt, findet eine Schwim⸗ 

merfabrt ver Dampfer noch 2 Der Bestrt Ratt. An⸗ K 
Benitüsthnienwart., 

en 18. Apsu Büfabrk 1. Uhr. vu Serrertt 8 Tel⸗ Sen 10 2— EuER 

wabme au der Vannerweibe Lunafahr im Gutenbergbatn. 

E. O. Deegen Siseiiercheng.an Berges. bes n. Au- 
ann 15%—8 Werde & Uhr, b: ⸗Werberben.   

Amtliche Vörſen⸗Kotierungen. 
Danzig. 13. 8. 25 

1 Reichsmark 1,23/ Danziger Gulden 
1 Zloty 0.94 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,21 Danziger Gulden 

Scheck London 25,20 Danziger Gulden 
Berlin, 13. 8. 25 

1 Dokar 4,2 Billionen, 1 Pfund 20,4 Billionen Mk. 

  

    
Defernlihe Stenermchung. 

Die am 10. d. M. fällig geweſene allgemeine Umſatz⸗ 

ſteuer, Luxusſteuer und Lohenſummenſtener, die am 15. jeden 

Monats fällig gewejene Wohnungsbanabgabe ſowie die am 

15. Augnit fällig geweſene Einkommen⸗, Körverſchaits⸗, Ver⸗ 

mögens⸗, Gewerbe⸗ und Hundeſtener Juli!Sertember, terner 

die Grundwertitenern April! Leptember ſind an die unter⸗ 

zeichneten Steuerkaſſen., die Stenerhilfsſtelle Tiegenbof oder 

an die nach der Bekanntmachung vom g. 1. 24 bis 2. Augnſt 

1925 zur Annabme berechtigten Kafen der Gemeinden 

Zoppot, Oliva. Ohra und Neuteich zn entrichten und zwar: 

a) Umſa⸗, Luxus⸗ und Lohbnſummeniſteuer bis zum 

18. Auguſt- — 

b) die übrigen vorſtebend genannten Stenerarten bis zum 

25. Anuguſt d. J. einſchl⸗ den Ge 

Nach genanntem Tage werden anßer den Gebübren vom 

Fälligkeitstage an 1 Prozent Zinien monallich erhoben. 

Es wird darauf bingewieſen, daß trotz Einleaung von 

Rechtsmitteln Zahluna än rben di eKücdäude ö 

om 25. Auguſt 1925 ab werden die Rückſtände, ſoweit 

nist Stundung Lgewährt ilt, koftenpflichtig beigetricben Bei 

Zuſendung auf bargeldlojem Wege vder durch die Woſt bat 
die Einzabluna unter genaner Hezeichnuna des Abſenders 

und des Steuerzeichens ſo rechtzeitig zu erfolgen. daß der 

Betrag ſpäteſtens am 2. Auanſt 1925 der Kaſte Sugefübrt iß. 
miörigenfalls die Beitreibunaskoßten ſällia 

und miteinzuſenden ün ii als Maß Sinne bes 

ieſe B⸗ E ng gailt als Mabnuna im Sinn 
ig3 Sienerhrundgchette II. Dezember 182. 2 nndgeietes vom 

ôRabnung des einzelnen Steuerſchuldners eriolat nicht., 

Kaſfenſtunden mit Ausnahme von Montaa werktänkiäb 
71½—12 Ubr vormittags. 

Danzig, den 13. Anauit 1925. 
Städtilche und Freiſlaatſtenerkañe. 

—2——ꝛ;ꝛ;ꝛꝛ.——tt —„—p„—„—7—„—„—v—p—p„»„„—„»„.— 

Beraniwortlich für Politik Erun Lvops, für Damsiger 

Tachrichten und den übrigen Teil Franza Adomat. 

kür Inſerate Anton Fooken. ſämllich in Dangis.
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ͤů Am Sonnabend, den 15. August 1925 
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Aiü-PRaxIsS ee 
MNuchkannengasse 31,2 Telephon 7861 
Wen Sumpüshen e Pilt⸗ Sin ven baute àv viesge hon ↄ bü 1 und 3 bis 6 Uhr. Sonnags ven 10 Dis 12 Ubr — 

       

    

     

    

      

  
   Lüchnische Mochschü, Danrig 

Die Einschrelbungen Er en Unneamnes, Liahhs müen en 
20. September „. Dis . 30. Oktober 1925 statt. Angehörige fremder 

Ment (. iSPDDDTDEDD ů en vor ler einzurei- egin der IcfHr- SPELE Vorlesungen Reen Gei Demter, Orlde esger Pa lmg 
ů gegen Einsendmg von 1 Denuger Gulden außer Porto. 

Anredmung von Semesfern md Prufungen an deutschen Hoch- 
schulen wie bisher. 11883/7 

        
     

  

    
   
   

   
   

  

     
    

    
Tel. 1075 Am Haumtbahnhof Tel. 1076 
ä—⅛f‚—— ¼——ñᷓñ̃..————— 

vom Ix. bis 20. Hugust 1025 
Das 

Dopnel Schisger- Programm! 

       
      

      
       

  

       

     

    
   

   
     

          

    

  

    

  

     

   
     

Apendsnauirtäbit 
mit Salondampfer „Siegiried“ nach Bohnsackk 

Brücke, am Franentor, G Uhr abends. Abfahrt von Bohnsack 
C. 2 Uhr nachts. Preis für Hin- und Rückfahrt einschließlich Tanz 

im Iaese,, Pleihof l. hahiiger Schifahnsgesellschaft m. h. M. 
Teleton 2. 87. 3094, 7228. 

ör- und l/ Möbl. Zimmer 

V 4. üi= Matonrahlung! —...— 
zum in K. odber lunter werden. — Bequeme Aan- und Abrahlung. 

Dortselbet Tanx. Kapelle an Bord. Abfahrt von der Langen 

im Vorverkauf 1.50 G, am Dampfer 2 G. Fahrkartenvorverkauf 

Cæy Gartenbaus, 3½ 
25 angershite Garderoben können gleich mitgenammen 

sun vermicten Langf.,enen-Mnzüige in bian. braun, ge- 2 35. 
Vestexr. Südweine Terberweg Al. part. r. strein und hei 55.—, 48.—. 42.— — 

     
      

    

mit llem 1Men 
aIs Tlsch- und Tortenwelne vorzüglich Mobl. Zimmer klegante hemen-nüu, 65. öU. — In der Doppelrolle: Lon Chaney ** Lher 228. in Lier 4— (Aschl Sterer) für einige Wochen zu S Ass-Ersatz: W — vermieten Michaels⸗ 

wes 24., part. Links. ¶ Herren-Anzüge 70.— 

      

  

        

   

120.—. 98—— S87.—, 82.—, 
Junger Mann findet 
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Hauptdarst. des cbae u⸗n cxADUε 

Antertigung nach Maß 
Imhnm, x Miauü 
Iruhe Abrmerpel IJuusferngaffe iö. pl. r. anter c1g0,— Giche Sitz 

—2 EDAAIUAUE 2 — 1 

En Fua ine Auten ne den hamm Städtiſche Freibank ů ů 
S.... 1 Lunian vortuhrung 4, 6, 8 Uhr 2 64—. —.—. 78—.85.— bB C 98.—. 

Eintritt jederꝛeit Rind⸗ Ud —8 2—bee r bülan v. G 18.—. II. Damm 10. Ecke Ereiltasse. 
Ei — — 

Bequtme Sihe Kühl umm üääg 1 Hammelſleiſch Scäiweden-Mäniel, fir Sommer und Winter — 
Schnell! Kurbellümerelen Sauber! 

    

   
   
    

    
  

        

   

    
   
    

    
      

  

  

Am Somabend, den I5. Kuguft, werden mon EHerrer-Aurüge, hramn ½ blau von G 38.—. 

fehr niedrigen Preilen perkanit. von G 1875. G 2.—. G 30.—, G 36.—, 
— & Ses Noppen und Cobordme von Hohl daum, Pliſſees Im Eierkeller Häkergaſſe 63 C 27 C —. C 35.— bis CG 88.—. jernot Schullxe, Heil-GeihBaßſe d. 

Peet fess- ier u. & Naieil, 700 EESS,CIISb.G2220 G 213, G 450, G 450. 
— IID Freftag, 8en 14. ES. .iesmg in gober Arsvahl. Mlaß. 

G 6—. G .— bs G 1.— 

— K — Aifertigung unter Geranbs für guten Sitz. 

„Othello“ Geslfne: v. 9-1 Uhr vrn. V 2-6 Uhr nachm. 
Der Verkarf fndet Egen Barzahlung statt. 

En Drama in 7 Aklen 
Hauntdarsteller: 

ů SBenleidungshans,,Gedania“ 
Lrendelese 8b. as der Markthalle 

Emil Aannings :: Werner Kranss —— 
TR Loos 2: Liiy de Putf 

Zwangsehe 
Drarn m Aen ů — 

In der Haunptrolle: Viole Dana 

Arßenlem: Ein Maturfilim 

Süämd: ME 4 50. G.10 un a20 
—2 —————— üA= cpraktischen kinauĩ-, — 

— PP——— Tra- 

    

  

  

  

     

      
     
   

  

   

     

     
    

     

   

  

    
    
            
  

      
     

  

    

     
  

  

  

       

     
  

     

    

  

  

  

  

        

  

TiscEE Haunsfrrmen rermenden ans diesem Cummde * 
„ den bemäüfnfen FranckkAffee- Lusntz.. Sie Ä* ſeugehit ſich zum Arsbesſern und Anjbngeln von, 

2„ foumnem zum Lhrersciiut vm anderen Fabriltaten —* Daren⸗ und Herrengorderoben. 
—5 EMiIAnR des mge Pulet run FraneE-, 1154 Anten Schwohl, SKichangaſfe W. 12.—t. 

— geſnucht. der gelegenilich 
— 0 Aeeephstugreß 
„ *σ De H Aupparal 115 Eünehnmm, Oßfene vut 

%„ — unter Nr. 3917 V an die 
SOeeeee“ Expeditton der Danziger Bolksſlinme. 18817 

          

  

      

An 2 funge Leute 
Schkarftlelle 8 Doches weir Sünt 2 Tächiiger 1. Sommabend. bens.A, A 18., SI. 18. 28.1l. n. 1.12.Cœ. au permieten. Stoppel. 

Deie m, S E OSanghuhr K. Scrnicmn im U Friſenrgehilfe ae Sohe Seigen 2 — 
2. Sonnabend, Den 13. K. 12. B., ed-Evaite, a Seuesee D E Derrtriner „ WaIS, 

ů u1Unſer Lied à Sre A. 2 &. 18.18. 18. Ml. 2 X. Nemmam auue 18. vechis. m Bewumde, Dei Kangler urb ——— ů 
Thbei Nelänirif Dritte vermehrte Anflage Stadigediet 5. *E Kerftehmer, hUEr SüEE 

4. Sommios, Den 3f. S. E. N. S. 1G., 22 II. nb AE ů Sieber mit in Schedirz, Kurthäönſer Snhn, WrAASDOFH Delhre 2⁴⁰ Er noten 
S————— LII. 25. Wümtt usd 

Fr Achriflank, ScheiA1 
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Jupe Ii; 

Kampf, Sornenwenbe — 

Benders, Frohſin Senrbr Zervet. Sarbinen werd. jeber⸗ 
VBolksweifen, Belleben Serärabe. 2•. 2fäcit ampq Srannet anm- 

Herzensdienſt, Lenz e ee e Ceeliug 
Kindheit „uSenonde. Em Enl, 
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Droſchierf 2 Gulben 

  

     

  

   


